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"Ans mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 
Nebraska. 

Janſen, 28. September. Tro- 
denes, kaltes und mindiges Wetter. 
— Weizenſäen ziemlich beendigt. 

Legten Donnerftag Mittag kam 
Freund John Janſen mit der Nach— 
riht ber, das fein Bruder Peter 
Abends, mit Miffionar Heine von 
Rußland, von Beatrice herfomme und 
wünſche Berfammlung zu halten. — 
Es wurde nad allen Richtungen Nach— 
richt aefhidt und Abends war unfer 
Verfammlungshaus gedrängt voll. — 
Um 38 Uhr fam Freund Janfen mit 
dem Miffionar an, und fein Auftreten 
war recht würdevoll. Er predigte über 
den Tert: „Gott will das allen Men— 
ſchen geholfen werde” etc. 

Er lehrte eine entjchiedene neue 
Geburt, das Jedermann ſich müße 
helfen laſſen etc., dann erzählte er 
Begebenheiten aus feinen Erfahruns 
gen al3 er in Sumatra unter den 
Battas wirkte, wie 2 feiner Vorgän— 
ger kaltblütig ermordet wurden ehe fie 
nur da3 Geringfte an ihnen thun fonn= 
ten, fie wurden ermordet und dann 
kannibaliſch verjpeift! 

Er jah eines Tages in Gemeinſchaft 
eines Miffionars, wie fie wieder jo ein 
„Belt“ (?) feierten, 2 waren ſchon ge- 
ſchlachtet, den dritten kauften fie dann 
noch los, jest. find dort in Sumatra 
40,000 Getaufte, ein jelbftredender 
Erfolg der Miffion. Lieber Lefer was 
thatft du diefen Erfolg zu erringen?! 

Manches Andre erzählte er, mitun«- 
ter auch fo etwas humoriftifch aber mit 


laßt ihn mitten unter ihren Yeldern 
feinen Ader pflügen, eggen, walzen, 
und ihr werdet fofort wahrnehmen, 
melches Feld der Deutliche bearbeitet 
hat und welches die Ruflen. Der 
Deutſche ift mit Leib und Seele bei 
der Landarbeit. Jeden Waſſerriß ebnet 
er und jedes Hügelchen gräbt er ab; 
die Grenze zieht er genau, mie nad) 
der Schnur. Unſere Bauern lieben es 
nicht, wenn man den Deutjchen lobt, 
und pflegen zu jagen: die Deutſchen 
wirthichaften befler, weil fie mehr Land 
haben alö wir. Das ift aber nicht wahr. 
Man gebe unjerem Bauer 100 Deſſj. 
auf die Familie und dem Deutjchen 
60 von gleicher Beichaffenheit und bei 
den gleichen Arbeitsträften und man 
wird jehen, daß der Deutiche viel beſſer 
wirthſchaftet als der Ruffe. In allem 
wird er mehr haben: Pferde, Kühe, 
Schmeine, Geflügel, alles wird bei ihm 
beffer, wohlgenährter, von reinerer Raſſe 
fein; und er ſelbſt wird auch befler 
leben al3 unſer Bauer; er wird beflere 
Nahrung genießen, wird mit feiner Fa— 
milie Kaffee trinten, wird fich beiler 
Heiden u. j. w. Nur weniger Schnaps 
wirh der Deutjche trinten. 

Warum bei dem Deutichen die Wirth- 
Schaft beſſer geht als bei den ruſſiſchen 
Bauern, hat viele Urſachen, die alle in 
den Bauern ſelbſt liegen; doch vermag 
ich fie nicht alle aufzuzählen. Sobald 
der Deutiche das Pflügen im Frühjahr 
beendigt bat, befichtigt er unvermweilt 
Pflüge, Eggen, Walzen und fonftige 
Adergeräthe, beſſert aus, reinigt alles 
und legt ed an einen trodenen Ort. Im 
Herbft ift dasfelbe der Fall. Dafür hat 
er auf dem Felde nie etwas auszubef- 
fern und die Arbeit kann rechtzeitig be- 


der Koloniſt feinen Ader wie ſich's ge= 
hört, 5—6 mal, entfernt jedes Unfraut- 
würzelchen, und das Land fieht aus wie 
eine ſchmucke Jungfrau; und erft im 
Sommer, da fann man fi) faum fatt- 
fehen an feinen Feldern. Wo man aud) 
binfieht, fein Ader ift eben, ohne Yehl- 
furdhen, wie nad der Schnur bearbeitet 
und bejäet. Wenn der Weizen heran- 
wächſt und fich darin verjchiedene Un— 
fräuter zeigen, begiebt ſich der Koloniſt 
mit feiner ganzen Yamilie auf's Feld 
und jätet es aus. Und das ift aud) 
nicht bejonder3 ſchwer, denn das Un— 
fraut wächſt meift in Stauden, wie 
Difteln, Betonietraut, Hederich, Heren- 
traut u. a. 

Beim ruffiihen Bauer wird das an— 
ders gemacht. Zur Noth adert er jeinen 
Antheil und ift dabei nicht abgeneigt, 
fi zwei, drei Furchen von dem Nach— 
barfelde noch zuzueignen, wodurch es 
auf dem Felde nicht felten zu Händeln 
und Schlägereien fommt. Daß aber die 
Grenzfurchen gerade jein jollen, daran 
ift gar nicht zu denfen. 

Auf guten Samen ift der ruſſiſche 
Bauer auch nicht bedacht. „Wenn Gott 
Gedeihen giebt, jo wird auch diefer 
(ſchlechte) Same prächtig wachſen.“ Eine 
wahre Beule iſt der Dorfwucherer, der 
den Bauer von allen Seiten umgarnt. 
Bei den Koloniſten dagegen giebt es 
keine Wucherer, wenigſtens habe ich in 
15 Jahren in keiner deutſchen Kolonie 
einen ſolchen getroffen. Bei den ruſſi— 
ſchen Bauern geht der „Kulak“ aus 
ihrer eigenen Mitte hervor und ent— 


wickelt ſich nach und nach, von den jü⸗ 
diſchen Wucherern ganz zu ſchweigen; Kartoffeln, 
dieſer ſcheint ſogar als Wohlthäter, Häſe u. ſ. w.; 
denn er giebt dem Bauer im Herbſt der Hochzeit macht ſich auch oft ein 





Bei uns in Bjelozerkowka ſchicken ſich 
einige Bauern an, irgend wohin, ſehr 
weit, nach Jeniſeisk glaube ich, überzu— 
fiedeln und follen fogar ein Gejud an 
den Gouverneur eingereicht haben. Aber 
außer Schlimmem kommt nicht3 dabei 
heraus. Denn e3 Haben fich meift ſolche 
Bauern einjchreiben laflen, die auch zu 
Haufe ihren Antheil nicht jelbft bemwirth- 
Ihaften; diefe werden natürlich) aud) im 
Gouvernement Senifeist fein großes 
Glück finden, denn auch dort wird das 
Land nicht für fie arbeiten, fondern 
man muß fich ſelbſt anftrengen, und 
energijcher fein. 

Die Koloniften haben außer ihren 
tirhlichen keine bejonderen Feiertage; 
wie viele Feiertage dagegen hat der 
ruffiihe Bauer außer den kirchlichen! 
Und wie werden fie gefeiert! Der deut- 
Ihe Kolonift, auch der wohlhabende, 
feiert feine Hochzeit nur einen Tag. 
Nah der Trauung des jungen Paares 
in der Kirche beginnt fofort nach der 
Rückkehr das Hochzeitsfeſt und endigt 
noch an demjelben Abend. Bei den 
ruffiihen Bauern dagegen dauert ein 
Hochzeitsfeit zehn Tage, von Sonntag, 
bis zum Dienftag der zweiten Woche. 
Was geihieht da nicht alles! Allen 
Unfug fann ich natürlich nicht aufzäh- 
len, aber das Wichtigfte muß doc) ge— 
jagt werden. An Schnaps werden in 
diefen zehn Tagen bei einem tüchtigen 
Wirthe bis 25 Wedro und ebenfoviel 
und noch mehr Wein vertilgt. Was 
die Speifen anbetrifft, fo ift das weni— 
ger Eoftjpielig, weil meift nur eigene 
Erzeugnifie verzehrt werden: Brod, 
Sauerkraut, Schmand, 
aber gegen das Ende 


Royal 


Höcfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Baking: 
Powder‘ 


Abſolut unverfälicht. 





Es ift in der That bedauerlich, daß 
bei der Garftigkeit der Alten meift auch 
die Jugend zugegen ift, ja jogar die 
Kinder, deren jungem Gedächtniß fich 
alles Unvernünftige, Schlechte, Schmu= 
Bige wie z. B. Schimpfreden, Läfterun- 
gen, unanftändige Geberden u. drgl. 
einprägt. Bon allem dem findet man 
bei den deutichen Koloniſten nichts. 

Außer den beſchriebenen Garftigkei- 
ten bat unfer Bauer noch viele Gele- 
genheiten zum Schnapstrinten: Feier— 
tage, Geburtätage, Kindertaufe, Ge- 
dächtniß Verftorbener, Begräbnifie, 
Einweihung einer neuen Wohnung, 
Grundfteinlegung zum Bau eines Haus 
ſes u. ſ. w. Das find die Privatgele- 
genheiten; wie viel giebt es noch ge= 
meinfame. Man trinkt bei jeder Ab— 
faſſung eines Gemeindebejchlufles; bei 
dem Vermiethen einer Schente, bei der 
Abgabe des Baues oder der Reparatur 
eines Gemeindehaufes, beim miethen 
eines Hirten u. |. w. u. ſ. mw. Welche 
Gemeindeangelegenheit auch vollzogen 
wird, jede muß „mit Schnaps be— 
fprengt” werden, denn nad ihrer 
Meinung entjteht etwas Ungehöriges, 
wenn fein Schnaps getrunten wird. 

Jetzt, jeit Einführung des Anftituts 
der Landvögte, ift es anders geworden, 
auch bei und in Bjelozerkowla. Wenn 
der Landvogt nur auf wenige Tage ab- 


einige Wedro Schnaps an die Gemeim- 
deverfammlung, dabei befteht Bjelogew 
fomwfa au8 wenig mehr als 600 Hauß- 
wirthen; 
bier gar feine und der Verkehr ift auch 
fehr gering. 
hat aber der Jude noch viele Auslagen 
für feine Schente: 
ſchein, 
Der Jude ſelbſt jagt, 
Schenke 
Schnaps muß er verkaufen, um dieſe 
Auslagen zu deden? 
dedt nicht nur feine Auslagen, ſondern 
hat auch noch anjehnliden Gewinn. 
Mie der 
Bauern verkauft — nun, 
denten. 


Gemwerbeanftalten giebt es 
Außer diefen 3105 Rol. 


Patent, Handels 
Schenter, Hausmiethe u. ſ. w. 
daß ihm die 
fofte. Wieviel 


5000 Rbl. 


Indeß der Jude 


den er den 


es läßt fi 


Schnaps ift, 


Das find die Urfahen, warum bei 


den deutſchen Koloniften die Wirth. 
Ihaft befier geführt wird als beim 
ruffiiden Bauer. 
gebildet, um das alles gründlich darzu- 
legen, 
was ich gejehen. 


Ich bin zu wenig 
ih kann nur einfach erzählen, 


Des weiteren kommt der Briefichrei- 


ber noch darauf zu fprechen, wie ſchwer 
es fei, 
Schule zu errichten, weil die Bauern 
die 
während 
Säule habe. 


in einem ruffifchen Dorfe eine 


Nothwendigteit nicht 


jedes deutſche 


einjeben, 
Dorf eine 


Schließlich weift er noch 


ginnen und ihren ungeftörten Fortgang Mangel an diefen Dingen fühlbar. 
nehmen. Ganz anders der ruffifche 
Bauer. Wenn er nad) Beendigung des 


Frühjahrspflügens nad Haufe tommt, 


darauf hin, daß der Bauer im Winter 
oft das nothwendigfte Gemüſe entbeb- 
ren müſſe, trogdem rings um das 
Dorf zu Gemüfegärten vorzüglich ge— 


Schnaps zur Hochzeit auf Fredit, ja er 
leiht ihm noch Geld, natürlich zu ihdie | Das thut übrigens nichts, wenn nur 
ſchen Zinfen und unter fiherer Garan- ı Schnaps genug da ift. Wieviel Ab- 
tie; und jogar Getreide giebt er ihm! ſcheulichteilen, ſchandbare Reden u. 


guter Moral! Schließlich wurde noch 
eine Kolekte gehoben, die 84.50 und 
einen ruffiiden Geldihein ergab. Der 


weſend ift, gleich fieht man mehr Be- 
truntene, weil die Bauern wiſſen, daß 
fie der Herr Landvogt nicht jehen kann. 


Sammler aber hatte ſchon bald 20 
Jahre keine Rubelicheine gejehen und 
war früher in Rußland noch zu jung 
um mit folden Sceinen bekannt zu 
werden, gab e3 für einen I RbI. an, 
doc es waren 10 Rbl. Die kleine Epi- 
fode mwäre ja als unſchuldig zu betradj- 
ten und wurde ja auch gerne berüdfich- 
tigt! 

Wie man hört wird Heine noch einmal 
berfommen. Gott geleite ihn auf allen 
feinen Gängen. Gegenwärtig meilt er 
in York Go. 

Meine Eltern B. Faften mweilen in 
Kanſas auf Befuh und zum Liebes- 
mahl am 6. October. 

Es follen recht viele Schafe hier ge- 
füttert werden. 

F. Ens wurde im Brunnen dur 
ein herabfallendes Stüd Pumpenrohr 
verlegt. 

Es geſchieht niht3 von unge 
fähr. M. B. Faſt. 





Unterſchied zwiſchen der Wirth⸗ 
ſchaft und dem Leben der ruſ⸗ 
ſiſchen Bauern und der 
deutſchen Koloniſten. 


Ein Brief des Kleinbürgers Jefim 
Maslajew aus Bjelozerkowka, Kreis 
Alexandrowsk, Gouv. Jelaterinoſlaw. 

Im Eingange ſeines Briefes weiſt 
der Verfaſſer darauf hin, daß er 15 
Jahre in deutſchen Kolonien des Odeſ⸗ 
ſaer Kreiſes gelebt habe, meiſt in 
Speier, indem er zwar bei einem Ruſ⸗ 
fen arbeitete, aber mit ihm in den Me- 
litopoler Kreis übergefiedelt und habe 
dort 10 Yahre lang Gelegenheit ge- 
babt, die deutichen und die ruffiichen 
Bauern zu beobachten. An feinem jeßi- 
gen Wohnorte halte er fih ſchon 5 
Jahre auf. Er habe alfo die Deutjchen 
in drei verſchiedenen Kreifen kennen ge= 
lernt und jahrelang beobachtet. Er be- 
ftätigt es als eine feftftehende Thatfache, 
daß der Deutiche fein Land beſſer bear- 
beite als der Ruſſe. Sept einen tüch— 
tigen Deutfchen mitten unter Ruflen, 


fo wirft er den Pflug irgend wo im 
Hofe vom Wagen und bier bleibt er 
ungereinigt den ganzen Sommer über 
unter freiem Himmel liegen, dem Re: 
gen und der Sonnenhige gleichermaßen 
ausgeſetzt. Wenn der Pflug wieder nö- 
thig ift, fucht ihn der Bauer einen oder 
zwei Tage vor dem Gebrauch hervor 
und reinigt ihn vom Frühjahrsſchmutz, 
wobei ſich dann natürlich herausſtellt, 
daß die Eifentheile verroftet, die Holz- 
theile riffig geworden find. Eine Aus- 
beflerung ift von nöthen und der Bauer 
ſchafft feinen Pflug in die Schmiede; 
dort aber harren ſchon viele folche 
Wirthe, denn alle kommen jetzt, früher 
— hatten fie ja feine Zeit. (Hier ift 
noch in Betracht zu ziehen, was für 
Schmiede es bei uns auf dem Dorfe 
giebt!) In der Schmiede muß man 
alſo die Reihefolge abwarten. Dies 
dauert aber mandem zu lange und er 
fauft dem Schmiedemeifter einen „Ma— 
garntich“; diefer läßt fich das natürlich 
gefallen und jo wird getrunten, aber 
nicht gearbeitet. Es wäre ſchon längft 
Zeit, auf den Ader zu fahren, aber — 
man bat feinen Pflug, und nicht jelten 
endigt die Sache damit, daß aud) der 
Bauer aus Verdruß anfängt zu trin- 
fen: „Denn man hat einen Grund da— 
zu.“ Und folder „Gründe“ hat unfer 
Bauer nicht wenig. Diefer „Grund“ er= 
ſcheint jehr geringfügig, aber er koftet 
unferm Bauer nicht jelten eine ganze 
Woche der koftbaren Saatzeit. Schidt 
Gott dann noch Regen zur Ungzeit, fo 
bleiben ihm mandmal 5—8 Deſſj. un⸗ 
beftellt liegen. Man mußte Winterge- 
treide ſäen, er aber ſäete keins, weil 
— nun weil, die Witterung ungünftig 
mar und er feine Zeit hatte. 

Bei dem deutichen Koloniften ift das 
ganz anders. Er bat dasjelbe Land; 
aber im Herbite ift es tief umgepflügt 
worden, die Wurzeln des Unkrautes 
find verfault und der Boden ift gut 
ausgefroren; im Winter blieb in den 
rauhen Furchen mehr Schnee liegen, 
alfo ift im Sommer aud mehr Feuch— 
tigteit im Boden. Im Frühjahr eggt 





anders als „Onkelchen“ oder 
väterchen“, je nach dem Alter. 


fei Abramowitſch“ nicht. 


{hen und Rufien. 


tet: 


bat noch im Winter zwanzig Stüd ver- 
fertigt. Kurz es giebt feinen Aufent- 
halt. Bei unferen Bauern ift das wie— 
der ganz anders, das find fcheinbar 
Kleinigkeiten; aber fie find in der 
Ernte, wo jede Minute theuer ift, von 
Wichtigkeit. ES ift zum Beifpiel Ge- 
treide auf der Tenne zum Drefchen 
ausgefpreitet, da fehlt es an Reden, 
Gabeln u. ſ. w. Der Bauer muß fie 
jetzt erſt herſtellen. Unterdeſſen regnet 
es und die ganze Anlage geht zugrunde. 
Wer aber glaubt, daß der Bauer durch 
dieſen Verluſt gewitzigt wird, der irrt: 
nach dem Dreſchen fällt es ihm gerade 
ſo wenig ein, dieſe Dinge vorzubereiten, 
wie früher auch. Man trifft zwar auch 
ſchon bei ruſſ. Bauern Mähmaſchinen 
an; aber wo ſteht ſie nach der Ernte. 
Mitten im Hofe unter freiem Himmel, 
jeglichem Unwetter ausgeſetzt. Natürlich 
verdirbt ſie. So wirthſchaftet unſer 
Bäuerlein. Es iſt wahr, es find nicht 
alle Bauern gleih, es giebt unter 
ihnen ſchon ſolche, die nicht fchlechter 
wirthiehaften als die Deutihen, ſogar 
ganze Dörfer, aber leider nur jehr we— 
nige. So find 3. B. im Melitopoler 
Kreife Dörfer, die den deutichen Kolo- 
nien nicht viel nachſtehen, wie Michai- 
lowta, Orlowka, Bjeloferta, Wefjoloje 
u. a., die vieles von den Deutfchen an= 
genommen haben. 





deutſchen Koloniften giebt es diefe „Noi— Thier. 


ohne Geld. Da made jemand dem Bauer dgl. da vorkommen, das ift gar nicht 
weis, daß diefer „Moifei Abramowitſch“ zu fagen. Sclägereien, 
ein Wucherer ſei! Er nennt ihn nicht mit tödtlihem Ausgang kommen oft 
„Groß- vor, denn in betruntenem Zuftand ift 
Bei den der Bauer manchmal ſchlimmer als ein 


nicht ſelten 


Auf einer „ordentlichen“ Hoch— 


‚zeit find bis 50 und mehr Gäfte; au— 


mit feiner Nähmafchine auf’sfyelo fährt, | Inig Schnaps, 
ift er in 5—6 Tagen mit 40 Deſſja⸗ ſeinen Nachbarn unter die Augen zu 
tinen fertig; denn alles iſt borberei⸗ treten; war aber Schnaps im Ueberfluß, 
Wagen, Leitern, Rechen, Gabeln, ſetzte es noch Händel und Schlägerei, 
Dreſchſteine, Putzmühlen, alles iſt in eine ſolche Hochzeit gilt für die befte.— 
Ordnung, alles geht wie aufffommando. Es kommt aber auch vor, 
Brit eine Leiter, er hat ein anderes) Bauer den ganzen Herbit auf Hochzei= 
Paar vorrätig; zerbricht ein Rechen, er 


| 





Auch in den Erntearbeiten befteht ßerdem gilt es für unanftändig, auf 
ein großer Unterfchied zwiſchen Deut: ‚einer Hochzeit nicht betrunten zu fein. 
Wenn der Deutjche ‚Hat ein Bauer auf feiner Hochzeit we— 


fo ſchämt er fich, 


daß der 


ten zubringt, denn mer bei ihm zu 
Gafte war, bei dem darf auch er nicht 
fehlen. Wenn nun in 5—6 Familien 
Hochzeit gefeiert wird und jede zehn 
Tage dauert, fo madht das 50-60 
Tage aus. Für jede Hochzeit muß er 
nod gegen 5 Rbl. Baargeld aufwenden 
und außerdem noch die Neuvermählten 
beſchenken, fei es mit einem Schaf, ſei 
es mit einem Sad Weizen oder Gerfte. 
Darnad kann man leicht berechnen, 
was dem Bauer dieſes Hochzeitfeiern 
foftet. Oft magert der Bauer in diefer 
Zeit geradezu ab von ununterbrocde- 
nem Suff. Während der Arbeitszeit 
war er mwohlgenährt, ſah menſchlich 
aus; jeßt aber, zur Zeit der Hochzeiten 
magert er ab, wäſcht und kämmt fi 
wochenlang nicht — weil er keine Zeit 
bat. Er legt fich fpät nieder, in den 
Kleidern, auf irgend ein Strohbündel, 
und wenn er fi) des Morgens erhebt, 
fo ift fein erftes — fich zu ftärten, und 
bat er damit erft begonnen, fo hört er 
nicht eher auf, als bis er wieder um« 
fällt. So find die Sitten und Bräuche 
unferer Bauern. Doc giebt es jegt 
Ihon Bauern, die es nicht jo häßlich 
treiben, die lefen können, auch wirklich 
manches leſen. Gebe Gott, daß ihrer 
mehr werden, damit die oben bejchrie- 
benen Greuel fi vermindern, damit 
der heranwachſenden Jugend ein befie- 


Der unfrige fol ſchon Vielen das Sau— 
fen abgewöhnt haben. Es giebt aud 
Viele, die das Trinken für etwas 
Schlechtes halten, und gar von dem 
Landvogt betrunfen gefehen zu werden, 
eri'heint ihnen ſchon gar unanftändig; 
aber in feiner Abmwejenheit geftatten fie 
ſich ſchon ein Gläschen über’3 Maß, 
und dann fucht er ed auch nicht zu ver⸗ 
tufchen, wenn er nad) Haufe geht; denn 
wenn man angetrunfen ift, gilt es ges 
wifjermaßen für unanftändig, ftill nad 
Haufe zu gehen, fondern man muß 
jeden Vorübergehenden anhalten, den 
einen um ihn zu loben, den andern um 
ihn zu tadeln, den dritten um ihn zu 
ſchelten. 

Nichts Aehnliches findet ſich bei den 
Deutſchen. Er hat keinerlei Schnaps— 
zeremonien. Ihm genügt es, daß ſein 
Kind gemäß den Vorſchriften ſeines 
Glaubens in der Kirche getauft werde, 
damit iſt alles zu Ende. Auch bei Be— 
gräbniſſen giebt es bei den Deutſchen 
keinen Schnaps. Am Leichenbegängniß 
manches Koloniſten nimmt das ganze 
Dorf theil, Alt und Jung geht traurig 
hinter dem Sarge mit Büchern in den 
Händen. Vom Kirchhof kehren alle ſtill 
nach Hauſe zurück. Während meines 
15jährigen Aufenthalts in den Kolo— 
nien habe ich mir das Leben der Deut- 
ſchen genau angefehen, und alles was 
gut ift kann ih nit umhin anzuer- 
fennen und jeine Anwendung auf un« 
fer Leben zu wünſchen. Gewiß können 
und follen wir nicht alles thun, was 
die Deutſchen thun, die religiöfe Frage 
will ih gar nicht berühren, ich ſpreche 
nur don der moraliſchen Seite ihres 
Lebens. 

Weiter. In jeder deutichen Kolonie 
giebt es auch eine Schente, aber be- 
truntene Deutjche ſieht man nit. In 
den 15 Jahren, die ich in Kolonien ge— 
lebt habe, jah ich nie, daß eine Ge- 
meinde mehr ala 300—400 Rbl. für 
ihre Schente erhalten Hätte. Unjerer 
Gemeinde zahlte der Jude Winitomsti 
im Sabre 1894 3105 Rbl. für eine 





res Beilpiel gegeben werde. 


einzige Schente und gab außerdem noch 


eignetes Land wüſte liegt. 
es auch mit den Obftgärten. 


Ebenfo fei 


Eine Beflerung hofft der Verfafler 


von der Einführung des ftaatlichen Ge— 


tränkehandels. Wir wünſchen, daß er 
ih in feiner Hoffnung nicht getäuſcht 
fehen möge. 


er. 


Unglüclicher Sund. 


Ein junger Mann fand eines Tages 
ein Zwanzigmarkftüd im Schmuß der 
Strafe. Bon nun an hielt er auf allen 
Wegen fein Auge feit an den Boden 
geheftet, in der Hoffnung, nocheinmal 
ein Goldftüd zu finden. Und wirklich, 
im Laufe eines langen Lebens fand er 
noch zu verichiedenen Malen eine bes 
trächtliche Anzahl goldener und filberner 
Münzen. Aber all diefe Jahre hindurch 
hatte er es über dem Suchen verlernt, 
den Blid dorthin zu erheben, wo fi 
der Himmel blau über ihm mölbte. 
Nie wandte er das Auge weg von dem 
Staube, in welchem er feinen Schag 
fuchte. Er ftarb als reiher Mann, der 
die ſchöne Erde für eine ftaubige 
Straße angefehen hatte, über die man 
nur darum geht, um Gold zu finden. 





Ein Zeugniß Bladftone’s. 


Der ala Staatömann, wie als Ge— 


lehrier glei große und bedeutende 
Engländer W. E. Gladftone dar 
einmal gejagt: „Es giebt nur eine 
große Trage in dieſer Welt, und das 
ift die: „Wie ift das Evangelium Jeſu 
Ehrifti in die Herzen des Volkes zu 
bringen?“ Ich bin 40 Jahre mit der 
Regierung des britiichen Reiches ver- 
bunden gemwejen und habe 60 der größ- 
ten Genies unferer Zeit kennen gelernt. 
Von diefen 60 waren 55 überzeugte 
Gläubige, und die anderen fünf achte⸗ 
ten die Religion hoch. Gewiß, mein 
Glaube wird in mir defto lebendiger 
und ftärker, je älter ich werde.“ 











Etwas für Hausmütter. 


Man hört immer wieder, dak Un— 
glüd dur Gift, welches die Hausmut⸗ 
ter für die Fliegen, Ratten oder ande» 
res Ungeziefer hingejftellt hat, geworden 
iſt, und ehe ein Arzt zur Stelle ift, ift 
das Kind tot oder doch ſchon unrettbar. 

Angelichts diefer Thatſache möchte ich 
als Menſchenfreund, einige Winte für 
unfere Mütter geben, damit fie in fols 
chem Nothfalle nicht brauchen den Kopf 
gu verlieren und vielleiht das gerade 
Gegentheil tun, von dem was fie 
hätten thun follen. Ich will ihnen da= 
mit nicht jagen, daß jie dann nicht zum 
Arzt jollen ſchicken, das follten fie durch— 
aus immer thun, wo Vergiftung ver- 
muthet wird, denn der Arzt, der die 
Wirkungen der verjcdiedenen Gifte 
fennt, kann darin vielmehr thun, als 
manche Leute glauben, aber wie gejagt: 
Die Mutter braudt in ſolchem Falle 
nicht den Kopf zu verlieren d. h., fi 
braucht nicht rathlos und händeringend 
im Zimmer hin und her laufen, 
shne ihrem Liebling damit das ge= 
ringſte zu nügen, jondern fie fann ent-= 
fhloifen handeln und wird bald jehen 
zu ihrer großen Freude, daß ihr Hans 
dein mit Erfolg gekrönt wird. 

Ich möchte daher jeder Hausmutter 
raten, die nachfolgenden Winfe und 
Rathſchläge aufzubewahren und zwar 
an einem öffentlihen Pla, damit fie 
im Falle der Noth nicht erjt darnac zu 
ſuchen braucht, und wenn fie denkt, 
daß fie esnicht für ihre Familie braucht 
möchte fie e3 vielleicht für irgend eine 
Nahbars- Familie brauden und da— 
durch einen ewigen Dant ernten. 

Nun zur Sade: 

1. Fliegengift, beſſer gelagt, Arſe— 
nicum. Die Symptome in einer Arſe— 
nic= oder Frliegengift Vergiftung find 
ziemlich diefelben, wie in einem Anfall 
pon Gholera. Der Kranke befommt 
fchredlich brennende Schmerzen im Leibe 
befonders im Magen mit Durdfall. 

Der Mund wird jehr troden mit 
großem Durft und Brennen im Mund 
und Hals, und wenn der Patient ges 
genug befommen hat, und nicht ein 
pafiendes Gegenmittel erhält ftirbt er 
in 6 bis 12 Stunden. 

Iſt ziemlich viel Gift im Magen, fo 
thut zuerft ein paſſendes Brechmittel 
fehr gute Dienfte. Als Brechmittel ift 
ein Eplöffel gemahlener Senf (Mus- 
tard) in ein Pint (43 Quart) warmes 
MWafler, oder 2 Eplöffel Kochſalz in $ 
Pint warmes Wafler ſehr wirkjam. 
Hat der Patient tüchtig gebrochen, oder 
gelingt es nicht, Erbrechen hervorzu— 
bringen, dañn greife man zu Gegen» 
mitteln (Antidotes).- 

Das befte Gegenmittel gegen Arſe— 
nic-Bergiftung ift Eifen. Sobald die 
Mutter inne wird, daß ihr Kind Flie- 
genwaſſer getrunten oder Fliegengift 
gegefien bat, und das Erbrechen hat 
nicht den erwünſchten Erfolg, jo eile 
fie zum erften beften Stüd verrofteten 
Eiſen, alten Pflug oder ſonſt etwas, 
ſchabe den Eifenroft mit einem Mefjer 
in ein Gefäß und gebe ihrem Find in 
etwas Auderwafjer eine Meſſerſpitze 
voll alle 5 bis 15 Minuten, je nachdem 
es nothwendig ift, doch follte man aud 
darin bedacht fein, und nicht unfinnig 
viel Gegenmittel eingeben, wo nicht 
die wirklichen Symptome für eine 
Bergiftung auftreten. Iſt eine Apo- 
thete nahe bei, jo laſſe man fich gleich 
Hydrated peroxid of iron holen und 
gebe von 4 bis 1 Xheelöffelvoll, 
je nachdem es erforderlich ift, alle 5 
bi3 15 Minuten. Es ift das mit weni» 
ger Mühe zu haben, als Eiſenroſt, 
doch follte es friſch zuſammengeſtellt 
ſein. 

Iſt kein Eiſenroſt und find keine Ei- 
fentropfen zur Hand, fo ift das nächſte 
befte, ftarten Leinfamenthee oder Mehl 
und Wafler zufammengerührt trinten 
oder Weißes vom Ei oder warmes Sei- 
fenwafier. Dies find alles treffliche 
Gegenmitel, doch Eifen ift das Belle. 
Warmes Seifenwafler ift au ein gu— 
tes Brechmittel in Arfenic-Bergiftung. 

Iſt die erfte Gefahr vorüber, dann 
ift die Hauptfahe, das Kind von den 
Folgen zu heilen, welde mandmal, 
wenn unbeachtet gelafien, ſich Jahre— 
lang in ſchweren Leiden bemerkbar 
maden, und daher ift dann am 
beften, je eher, je lieber einen Arzt zu 
Rathe zu ziehen. 

2.) Die zweite nahe liegende Ver— 
giftung ift Phosphor, wenn das Kind 
die Köpfe von Streihhölzern gegeflen 
bat, oder fonft phosphorhaltige Prä- 
parate, die oft zum Bergiften der Rat- 
ten gebraucht werden. Die Symptome 
find folgende: Ein brennender Schmerz 


”. 


im Hals und im Magen, Mebelteit, 
Erbrechen blutiger Mafjen, melde im 
Dunteln leuten; Kolit mit Durchfall 
und langfam und kleiner werdendem 
Puls: Kopffehmerz, Schlafloſigkeit 
oder Schlummerſucht, Jrrereden u. f. 
w. Ein Glüd, daß oft nicht genug 
Phosphor in den Magen kommt fonft 
ftirbt das Find, wenn nicht ſchleunige 
Hilfe fommt in 1 bis 12 Tagen. Das 
befte Gegenmittel ift Erbreden mit 
oben angeführten Mitteln oder fonft 
einem Bredhmittel, doch gebe man nie- 
mals einem mit Phosphor vergifteten 
Kind gefchmolzene Butter, Del oder 
Milch, oder irgend melde fettige 
Stoffe, auch feine alcoholifche Getränte. 
Nah dem Erbrechen, oder fall das 
nicht gelingt, gebeman weißes vom Ei, 
Stärtemehl, Gummiſchleim; ſolche 
Sachen hüllen den Phosphor ein und 
wirken heilend. Ein gutes Brechmittel 
für Phosphorvergiftung iſt Cuprum 
Sulfurium, aber das hat ja die Haus— 
mutter gewöhnlich nicht bei Hand, und 
wenn ich für Leute ſchriebe, die nahe bei 
der Apotheke wohnen, möchte ich manche 
andere Mittel angeben, aber weil ich 
für Hausmütter ſchreibe die auf dem 
Lande wohnen, will ich mich an Mittel 
halten, die in ihrem ſofortigen Bereiche 
liegen. 

3) Die dritte nahe liegende Gefahr 
iſt Laugevergiftung. 

Die Symptome bei dieſer Vergiftung 
ſind: Eine ſchlimme Anätzung und 
ſtellenweiſe Zerſtörung der Mund— 
ſchleimhaut, Brennen im Halſe, bluti— 
ges Erbrechen mit großen Schmerzen 
im Magen, blutiger Durchfall u. ſ. 
w. 

Bei keiner Vergiftung werden die 
Mittel oftmals fo verkehrt angewandt 
als bei dieſer, und doch ſind nirgends 
die Gegenmittel einfacher als hier. Oft 
wenn die Mutter inne wird, daß ihr 
Kind Lauge gegeſſen oder getrunken 
hat, wird raſch Butter geſchmolzen 
und dem Kinde zum Erbrechen eingege⸗ 
ben, und anftatt das Find zu retten, 
beihleunigt man dadurd) feinen Tod. 
Obzwar gefhmolzene Butter mit war—⸗ 
mem Wafler ein gutes Brechmittel ift 
in Arfenic-Bergiftung ift es in Zauge- 
Vergiftung ganz unftatthaft.e. Bei 
LZauge-Bergiftung follten Brechmittel 
überhaupt nur angewandt werden, 
wenn man ficher weiß, daß viel davon 
in den Magen gelommen ift, was höchſt 
felten der Fall if. In gewöhnlichen 
Fällen von Laugevergiftung wende 
man durchaus fein Bredmittelan, und 
ganz befonderä feine fetthaltigen Mittel. 
Das befte ift, dem Kinde verbünnten 
Effig zu trinten zu geben, oder Zitro- 
nenwaſſer oder recht faure Mil. Ir— 
gend fo ein recht ſaures Getränt ift ein 
gutes Begenmittel. 

Man merke fich dies: Für alle lauge- 
artige, altalifhde Präparate als Iye, 
ammonia, potash, soda, u. f. mw. iſt 
ein ſaures Getränt das befte Gegenmittel 
(am beften verbünnter Efjig) mogegen 
bei Vergiftung durch Säure, wie 3. B. 
Salpeterfäure (Nitrie acid) Schwefel» 
fäure (Sulphurie acid) Salzjäure 
(muriatie acid) u. ſ. w. find gerade 
die altalifche Präparate die beten Ge— 
genmittel. Seifenmwafler, Kreide in 
Pulver geftoßen und mit Wafler einge» 
geben, oder Holzaſche, Soda oder 
Leinfamenthee oder Reiswafler, alles 
dies find Gegenmittel, die fich bei 
Säure-Bergiftung trefflid bewähren. 
Für Karbolfäure-Bergiftung ift das 
Befte, Kalkwaſſer trinken. 

Nun mein Artikel ift wohl ſchon zu 
lang geworden, muß daher aufhören. 
Hoffe, daß diefe Winte mander Haus» 
mutter im Falle der Noth treffliche 
Dienfte leiften. 
Peter Richert M. D. 

Göſſel, Kanfas. 


— — — 


Ein Zug von Pius IX. 


Eines Tages im Jahre 1824 wurde 
zu Rom ein junger Mann von 17 Jah— 
ren, Namens Gaetano, der Verſchwö— 
rung angellagt, zum Tode geführt. 

Ein junger Priefter, welcher vorüber: 
ging, ward von der fanften und inte 
reſſanten Phyfiognomie und nament- 
li von der Jugend und der Refigna= 
tion des Verbrecher gerührt; er bat 
die, welche ihn führten, ihre Schritte 
zu verlangjamen, eilte nad) dem Bati- 
fan und bat den Pabſt fo inftändig für 
den Unglüdlihen, daß diejer das To— 
desurtheil in lebenslängliches Gefäng- 
niß ummwandelte. Mit der Ordre des 
päbftlihen Herrichers ausgerüftet, eilte 
der Priefter dem traurigen Kondukte 
nad und Gaetano wurde nach dem Ge- 








fängniffe der Engelsburg gebradt. 
Diefer junge Geiftliche war der Abbate 
Maftai. 22 Jahre fpäter wurde der 
Abbate Babft unter dem Namen Pius 
IX. Er hatte Gaetano nicht vergeflen; 
er beſchloß nun, fich ſelbſt zu überzeu- 
gen, ob er feine Güte verdiene, zugleich 
wollte er jehen, wie man die Gefange- 
nen in Rom behandle. Er ließ zuerft 
die Mutter Gaetanos auffuden und 
theilte ihr feinen Plan mit, dann klei— 
dete er ſich als einfacher Priefter und 
ging allein, als er ſich Abends nach der 
Engelöburg begab. Hier ſchmachtete 
der unglüdliche Gaetano ſeit 22 Jah— 
ren wegen eines Vergehen, das er 
fider längft bereut und daß er in einem 
Alter begangen, wo er faum begriff, 
was er that. Sein Leben war im höch— 
ften Grade bejammernswürdig und 
elend. Der Scließer war ein brutaler 
Menſch. Als er den Pabſt kommen 
fab, den er für einen einfachen Geijt- 
lien hielt, wollte er ihn fortichiden; 
aber Pius IX. war mit einem Befehle 
verjehen, welcher dem Schließer auf- 
trug, ihn eine Stunde lang bei Gae- 
tano zu lafjen; er öffnete brummend 
die Thüre des Gefängnifjes und Pius 
der IX. trat ein. Bei feinem Anblid 
zitterte der Gefangene, er ahnte nicht, 
daß es der Pabſt und daß der Pabſt 
der Abbate Maftai war, der ihm das 
Leben gerettet. 

„Wa3 wollen Sie?“ fragte er mit 
Ihwader Stimme. — Ich bringe Nach— 
richten von Ihrer Mutter.” — Bei die— 
ſem füßen Namen rief der Gefangene: 
„Meine Mutter? Sie lebt aljo no?” 
Gott ſei gedankt!" — „Sie lebt und 
ſchickt mich zu Ihnen, um Ahnen die 
Hoffnung einer beſſern Zukunft zu 
bringen.” — Der Gefangene wirft fi 
überglüdlic in die Arme des Priefters, 
der ihn liebevoll an fein Herz drüdt. 
„Gott erbarmt ſich alfo meiner, indem 
er mir einen Engel des Troftes ſchickt.“ 
Nachdem die erften Augenblide dieſer 
rührenden Scene vorüber waren, er- 
zählte ihm der unglüdliche junge Mann 
die Geſchichte feiner 22 Leidensjahre. — 
„Sie hätten follen an den Babft ſchrei— 
ben,” fagte ihm der Geiftliche, „und 
feine Gnade anrufen. Ein Verbrechen, 
im fiebzehnten Jahr begangen, mar 
binlänglih gefühnt.” — „Ich ſchrieb, 
aber meine Briefe blieben ohne Ant- 
mwort.“-,, Schreiben Sie nod) einmal. ‘’ 
—,,Mein Brief würde aufgefangen, 
ehe er zu Gregor X VI. tüme.”— „Gre- 
XVI. lebt nicht mehr, fchreiben Sie an 
Pius IX.” „Wer wird ihm den Brief 
übergeben?” „Ich; ſchreiben Sie, hier 
ift Bapier und Bleiftift.” 

Der Gefangene fchrieb einen Brief 
ohne Bitterkeit und voll edler Gefühle. 
„So nod) vor Abend foll der Pabſt den 
Brief haben. Leben Sie wohl mein 
Freund, vertrauen Sie auf Gott, bit« 
ten Sie ihn für Pius IX. und hoffen 
Sie.“ 

Der Schließer kehrte in dieſem Au— 
genblick zurüd, er war wüthend. „Zum 
Teufel!“ ſagte er, „Herr Abbate, Sie 
haben fich ſchwer vergangen; Sie ſoll⸗ 
ten nur eine Stunde hier bleiben, und 
jetzt ſind es ſchon zwei Minuten drüber, 
machen Sie, daß Sie fortkommen.“ — 
„Sie vergehen ſich durch das Fluchen; 
wenn der Pabſt das wüßte!“ — Der 
Schließer zuckte die Achſeln. „Wenn 
er's auch wüßte? Der Pabſt kümmert 
ſich wenig um mich, ſo wenig als ich 
mich um ihn.“ —, Ihr kennt den Pabſt 
nicht, ſonſt wüßtet Ihr, daß er von 
feinem verächtlich denkt.“ — „Das geht 
Euch nichts an; ſchert Eu zum Ku— 
ckuck!“ — Der Pabſt begab ſich Augen— 
blicks zum Gouverneur der Engelsburg. 
Dieſer war nicht minder ſchlechter 
Laune. „Nod ein Läſtiger,“ rief er; 
„raſch, Herr Abbate, was wollen Sie. 
Ich bin beſchäftigt.“ — Ich fordere die 
Treiheit für Ihren Gefangen Gaeta- 
no.” — „Sie ſcherzen, nur der Pabſt 
fann begnadigen.”— „Ich komme aud 
im Namen des PBabftes, mih an Sie 
zu wenden.”— „Der Beweis?” Hier!” 
Pius IX. nahm eine Feder und fchrieb 
die Begnadigung: „Ach befehle dem 
Gouverneur der.Engelsburg, Gaetano 
fogleich freizulafien und feinen Schlie= 
Ber fortzujagen. 

Unterzeichnet: Pius, Pabſt.“ 





— Kohn und Rihard Me@riff, die 
älteften Zwillinge in den Bereinigten 
Staaten, feierten kürzli ihren 91. 
Geburtstag, in Genova, Yndiana, wo— 
ran ungefähr 300 Perfonen Antheil 
nahmen. Sie Beburften beide niemals 
der Brille zum lefen, noch des Stocks 
zum gehen. Sie befinden fi) in vor» 
trefflicher Gefundheit und find mohlge- 





mutb wie Anaben. 








Die Kunft, Zeit zu haben. 


In dem erftien Bande der unter dem 
Titel „Glück“ gefammelten Vorträge 
von Profefior Dr. Hilty befindet fich 
einer benannt: „Die Kunft, Zeit 
zu haben,“ und da diefe Kunft im— 
mermehr gewißermaßen zum Brenn» 
punft unferes haſtigen Lebens und 
Schaffens wird, fo ift es wohl ganz 
zweddienlich, dieſe Lebensregeln zu 
wiederholen. 

Unter Nr. 1 führt Hilty als vorzüg- 
lichſtes Mittel um Zeit zu haben an, 
daß man fi an eine regelmäßige 
Arbeit gemwöhne, mit beftimmten 
Tages- (nicht Nadht-) Stunden, und 
ſechs Arbeitstagen, weder fünf noch 


fieben. 

2. Ein wirklicher Beruf, der 
beftimmte Nrbeitspflichten mit fich 
bringt. 


3. Die Tageseintheilung, 
und zwar foll man nad) angeftrengter 
Arbeit auch völlige Ruhe eintreten laj- 
fen, um dann erfrifcht wieder vom 
Neuen zu beginnen. 

4. Nicht viele Umftände mit fi 
jelbjt machen, d. h. keine langen Bor- 
bereitungen mit Zeit, Pla, Quft oder 
Stimmung. „Das Allererfte” — jagt 
Hilty an einer andern Stelle—ift, an 
fangen fönnen. Der Entichluß, 
fih zu einer Arbeit hinzufegen, feinen 
Geift auf die Sache zu richten, ift im 
Grunde das Allerſchwerſte. Hat man 
erſt einmal die Feder oder die Hade in 
der Hand und den erften Strich oder 
Schlag gethan, fo ift die Sache ſchon 
um vieles leichter geworden. 

5. Unmittelbar damit zufammen 
hängt die Benügung der kleinen 
Zeitabjhnitte. Vielen Menſchen 
geht die Hälfte der ganzen Arbeitskraft 
ihres Lebens nur durch die unbenüßten 
viertel und halben Stunden verloren. 
Die Ausreden gipfeln in der fteten 
Ausrede, „es ift heute nicht mehr der 
Mühe wert!” 

6. Abwechslung in der Ar— 
beit. Das foll nur den Geift lebendig 
erhalten, und nicht etwaiger allgemei- 
ner Arbeitsunluſt Vorſchub leiften. 

7. Alles gleich rehtmaden, 
nicht blos vorläufig oder proviforifch. 

8. Ordnung und bei geiftigen 
Arbeiten daS Lefen au3 erfter 
Hand. Das Studium der Quellen 
ift in faft allen Fällen nicht nur kürzer, 
fondern auch intereffanter und haftet 
darum leichter im Gedädhtniß. 

Zum Schluß jagt Hilty uber, daß dies 
alles noch nicht die Hauptfache fei, um 
Zeit zu haben. Die beftehe darin, al- 
lesUnnüße ausfeinemXeben 
zu verbannen. 

Was dazu gehört, wird jeder Menſch 
bei ernfthafter Prüfung feiner eignen 
täglichen Lebensbedürfniffe ſich felbft 
fagen können. 


— — —— 


Ein komiſches Reiſeabenteuer. 


Ein altes Ehepaar hatte ein Zehntel 
von einem namhaften Gewinn in der 
ſächfiſchen Lotterie gewonnen. Nun 
waren die Leute feft entichloffen, auch 
einmal ihr Leben zu genießen, und 
Berlin, das Endziel aller kleinſtädti— 
ſchen Wünſche, follte ihnen diefen Ge- 
nuß gewähren. Nachbarn und Klatſch— 
bafen hatten bedächtig den Kopf ge- 
ſchüttelt und gemeint, für jo alte Leute 
jei das ſchlimme Berlin eine reine Mör- 
dergrube, man würde fie beftehlen und 
plündern, ehe fie vom Bahnhofe ſei— 
en. „Vadder“ aber meinte nur da= 
gegen: „SE mer mit de Spigbub’n 
woll farrig.” 

Ein zufällig anmelender Berliner 
Gonfectionsreifender glaubte die alten 
Leute auh warnen zu müflen und 
fagte: „Vor allen Dingen hüten Sie 
fih vor Leuten, die Sie vielleicht frü— 
her flüchtig kannten; gerade die ſoge— 
nannten alten Belannten legen oft die 
Freunde rein, ja, es geht jo weit, daß 
die Bauernfünger fih als Belannte 
vorftelen, um zum Ziele zu gelan- 
gen.” 

Die alten Leute dantten und reiften 
ab. In Wittenberg hatte der „Vadder“ 
die Unvorfichtigteit begangen, den Zug 
zu verlaſſen; trotz „Mudders“ MWehlla- 
gen fuhr der Zug ohne ihn ab. Der 
Stationschef war ein liebenswürdiger 
Mann; er rieth dem Sigengebliebenen, 
ein Zuichlagsbillet zu nehmen und mit 
dem Gourierzug zu fahren, alsdann 
würde er nocd eine halbe Stunde frü— 
ber in Berlin antommen als jeine 
Frau. Gefagt, gethan. Er war eher 
in Berlin und erwartete feine Alte. 
Der Bummelzug fommt, Mudder ſteigt 










„Ra, nun kumm man, Mutter, gim 
mi det Handtaſch.“ 

Mudder hält trampfhaft die Hand- 
tafche feft, firirt den Ehegatten ver- 
wundert und verdädtig von oben bis 
unten. Dann bricht fie in den Ruf 
aus: „Die Berliner Spigbub’n, wie 
die fid verftellen können! Wenn id nu 
nid wahr und wahrhaftig müßt, dat 
min ON in Wittenberg fitten bläben, 
denn könnt id faft glauben, dat hei dit 
mar.“ 

Es bedurfte erft einer gründlichen 
Ueberzeugung der gemwarnten Frau, 
ihren „Ollen“ wieder als Ehemann 
anzuerkennen.“ 


— — — — 


Allerlei. 


— Ein geriebener Schwindler, der 
Floyd W. Collins zu heißen und ein 
Geheimpoliziſt des Schatzamtes in Wa- 
fhington zu fein vorgiebt, treibt ge- 
genmwärtig in Toledo in Ohio und in 
der dortigen Umgegend erfolgreich fein 
Unmefen. Der free Burſche erfieht 
als Feld feiner Thätigkeit Privathäufer 
aus, fteilt fich der ahnungslofen und 
zunächſt verblüfften Hausfrau als 
Bundesbeamter vor, und theilt derjel- 
ben mit, daß beträdhtlihe Summen 
Falfchgeldes in Umlauf gejegt jeien. 
Er erſucht dann um Vorzeigung einiger 
Geldftüde, denen er mittelft einer 
Säure ein ſchwärzliches Ausjehen ver- 
leiht, confiscirt diejelben unter dem 
Borgeben, daß in wenigen Tagen ein 
anderer Beamter erjhheinen und den 
Berluft deden werde, um auf Nimmer- 
mwiederjehen zu verfchwinden. Den Be- 
amten No. 2 hat bisher noch Niemand 
gefehen. Dem Schmindler ift e3 ge- 
lungen, mit feinem aalglatten Wejen 
eine große Anzahl Perjonen zu düpi« 
ren. 

— Die 45 Kreuzer eine3 alten Sol» 
daten. — Eine intereflante Epifode 
fpielte ſich vor einigen Tagen in Szekes— 
Baralja ab. Das in Leutihau ftatio- 
nirte Infanterie-Regiment No. 34 hielt 
nämlich) gelegentlih einer größeren 
Uebung in der Kleinen Ortſchaft Raft 
und es ift jelbftverftändlih, daß das 
ganze Dorf zufammenlief, „um die 
Soldaten zu ſehen“. Oberft Emil Neu» 
hold, der an der Spitze de3 Regiments 
tritt, bemerkte nun in der Reihe der al- 
ten Bauern einen martialiſch dreinbli= 
denden Greis, auf deſſen Bruft die gol- 
dene TapferkeitSmedaille glänzte. Der 
Oberſt ritt ſofort auf den Mann zu und 
fragte ihn: „Wo haben Sie dieſe Me. 
daille befommen?” „Bei Magenta, 
gnädiger Herr Oberft,“ ermiderte der 
Bauer. „Wodurch haben fie ſich aus— 
gezeichnet?” forſchte der Oberſt weiter. 
„Mein Hauptmann und aud mein 
Lieutenant find in der Schlacht gefallen 
und da habe ich als Korporal das Kom— 
mando der Kompagnie übernommen. 
Wir jchlugen den Feind zurüd und 


weg.” „Das war brav,” beendete der 
Oberft das Geſpräch. Bald darauf war 
Kaifers Geburtstag. Wie erftaunt war 
nun der brave Joſeph Pataki — dies 





nahmen ihm aud noch zwei Kanonen‘ 












Ein Ausruf, 


den wir fo oft hören, ift „Ach, ich bin 
fo nervös“ und gerade diejer Klaffe 
von Leidenden wird e3 fait niemals 
Har, was ihnen eigentlich fehlt und 
was bie Urfache ihrer Leiden iſt. Dr. 
Schoop fand nad) einem langjährigen 
Studium von chroniſchen Krankheiten, 
daß gewiſſe Nerven dem Körper Stärke 
und Kraft verleihen. Dieje Nerven 
fontrolliren vollftändig den Magen, die 
Leber und Nieren. Wenn dieſe Ner⸗ 
ven geſchwächt find, werden die Speifen 
nicht verbaut und als eine natürliche 
Folge entjtehen dadurch Dyspepfia und 
Nervofität, denn zur Herftellung vom 
Blut, Knochen und Muskeln ift eine 
volljtändige Verdauung der Speiſen 
abjolut nothwendig. 

Dr. Schoop’s Wiederherfteller 
heilt Magen-, Leber⸗ und Nieren- Krank 
beiten durch Kräftigung und Etärfung 
biejer Nerven. Dieje Arznei ift kein 
Nervine ober giftige® Nervenreizmittel, 
fondern bient zur Ernährung des ges 
ſchwächten Nerven-Spitems. Diefe de 
bizin reinigt bad Geblüt und ftellt die 
Kräfte wieder her. Es ift eine Arznei, 
welche bie Urfache des Leidens entfernt, 
Ju Upot heten oder france yer Exrpreh für 81.00. 

Der deutſche „We 

meifer zur Gefundheit?, 
welcher die Behandlung 
mit Diefer Arznei genan 
beſchreibt, nebft Proben, 
werden an irgend eine 
— frei verfandt, 
Dean ſchreibe an 


Dr. Schoop, Bez 9, Racine, Bis, 
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— Auf einen groben log, gehört 
ein grober Seil, ſagt man, doch läßt fi 
mit einem Wort der Liebe manchmal 
mehr ausrichten. 


— Aus Wafhington wird eine fenfa- 
tionelle Gejdichte des Inhalts gemel- 
det, daß der Präfident im Begriffe 
fand, fünf Kriegsihiffe nah Havana 
zu ſchicken, die fi) der Stadt bemäch— 
tigen follten, biß der Anſpruch des 
cubanifh = ameritanifhen Bürgers 
Mora bezahlt fei. Derfelbe forderte 
befanntlid 14 Millionen Dollars für 
die Konfisfation einer Plantage feitens 
der ſpaniſchen Regierung, die ihn der 
Betheiligung an einem früheren Auf- 
Rand auf Guba beichuldigt hatte. 
Mora oder deflen Erben haben das 
Geld erhalten, nachdem fie auf die 
Zinjen im Betrage von 8800,000 Ber- 
ziht geleiftet hatten. Wir glauben 
jelbftverftändlich fein Wort von der 
beabfitigten Befigergreifung Hava- 
nas. Wenigitens ift nicht denkbar, daf 
der Präfident ohne vorherige Einmilli- 
gung des Kongreſſes einen Krieg mit 
Spanien begonnen hätte. Allein der 
Mora⸗-Fall giebt zu ernften Betrachtun—⸗ 
gen Anlaß. Mora war zwar ein na= 
turalifirter Bürger der Ver. Gtaaten, 
ader es ift offenbar, daß er das Bürger- 
recht nur zu dem Zmwede ſich erwarb, 
um in &uba eine bevorzugte Stellung 
‘einzunehmen. Während die fpanifche 
Regierung und die Inſurgenten mit 
den Gubanern thun fönnen, was fie 
wollen, find Bürger der Ber. Staaten 





ift der Name des alten Soldaten — als 
er eine Einladung zum Feſteſſen erhielt, 
welches das Ofſizierkorps des 34. In⸗ 
fanterie-Regiment3 zu Kaiſers Geburt” 
tag veranftaltete. Doc Pataki wurden 
noch größere Ehrungen zu Theil. Man 
ſetzte ihn zwiſchen zwei Hauptleute und 
trank ihm zu. Während der Tafel nun 
ſtellte es ſich heraus, daß Pataki als 
Beſitzer der goldenen Tapferkeitsme⸗ 
daille für die Dauer ſeines ganzen Le— 
bens eine Prämie von täglich 45 Kreu- 
zern gebühre. Man fand es für jelbft- 
verftändli, daß der alte Veteran im 
Genufle feines Benefiziums ftehe. Pa- 
tati ſchüttelte aber erftaunt fein graues 
Haupt und erklärte, von den 45 Freu. 
zern bis zum heutigen Tage nichts ge= 
wußt zu haben. Da nun jeit der 
Schlacht von Magerta 39 Jahre ver- 
flofien find, fo würden Patati 5913 fl. 
und die Zinfen gebühren. Wie man 
hört, follen nun Schritte unternommen 
werden, um dem waderen alten Mann 
zu feinem Recht zu verhelfen. 
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aus, ihr Mann eilt ihr entgegen. 


__tabr id ausfepen. 





JAKOB 


betannt auf ber ganzen Erbe, als das 
größte Schmerzenheilmittel heilt .. 


smus, Neuralgie, 


Rüdenfhmerzen, Berflaudungen, 
Verrenkungen, Froſtbeulen, 


Zahnſchmerzen, DBrandwunden, 
und alle Schmergen, welde ein Außerlides Aecei 
Denbthigen. 


Farmer and Viehjühter® 


finden in 
En Bisrde br Setede Deliener be 
Faſqen für JM in jeher Apotheiogn 


vor beiden geihügt, indem fie für et- 
waige Vergewaltigungen Schadenerjag 
beanſpruchen und, wie der Mora- Fall 
‚erweift, ihn aud erhalten. Damit ik 
‚erwiefen, daß die Ver. Staaten ſchwer⸗ 
‚wiegende Verpflichtungen übernehmen, 
wenn fie Jemandem das Bürgerrecht 
'ertheilen. Angefichts folder Verhält- 
'nifje dürfte wohl die Frage am Plage 
‘fein, ob nicht eine größere Vorſicht in 
der Ertheilung diejes Rechts angebracht 
: wäre, oder richtiger, ob an die Erthei- 
lung des Bürgerredhts nicht die Bebin- 
gung gefmüpft werden follte, daß es 
nicht zum Nachtheil des Landes mik- 
braudt wird. Nach unferem Dafürhal- 
ten wäre es richtig, das in dem deutjch- 
amerifanifhen Bertrage enthaltene 
Prinzip anzunehmen, daß Jeder, der 
mehr als zwei Jahre ununterbrocden im 
Anslande weilt, damit feines Bürger- 
rechts verluftig erklärt wird. Leute, 
die blos alle Rechte des Bürgerthums 
genießen wollen, ohne deſſen Laſten zu 
tragen, find nicht werth, daß die übri— 
gen Bürger ihretmegen einer Kriegkge⸗ 
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Die Nundichan. 


Serausgegeben von ber 
Mennonite Pablishing Co., Elikhart, Ind. 
Rebigtet von D. F. Zangen. 





Breis 75 Cents per Jahr. 


der ſeligmachenden Lehre unjeres Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine klare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen veradhteten 
Ehriften; über Gemeindezudht; Ant« 
wort auf A Lasco; die Menſchwerdung 
Ghrifti; Bekenntniß von dem dreieini« 
gen Gott; chriſtliche Taufe, ertlärt aus 





—— 
Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 


as second class matter. 


—9 Ottober 1895. 








— In der Korreſpondenz von In— 
man, Kanſas, in der „Rundſchau“ 
No. 39, befindet fi ein Fehler. Es 
wird uns berichtet, daß es heißen 
follte Jalob Siemens anftatt Peter 
Siemens. Wir danfen für die Be- 
rihtigung. Solde Fehler können leicht 
vorfommen und wir wollen gerne im— 
mer berichtigen, wenn wir eines Bej- 
feren belehrt werden. 





— Die Menn. Berlagshandlung giebt 
Bierteljahrshefte für Sonntagſchulen, 
in deutfcher und englifher Sprache her- 
aus, und möchten wir e3 hiermit den 
Lejern der „Rundihau” kund thun. 
Mo ſolche Hefte fehlen oder wo neue 
Sonntagihulen organifirt werden 
möchten wir gerne aushelfen wenn ung 
Beftellungen zugefandt werden. Pro- 
benummern werden gern frei zugefandt. 





— Mit Freuden verfündigen wir un— 
fern Leſern, daß der Familien-Kalen— 
der für das Yahr des Herrn 1896 jet 
zum Verſand fertig ift, und die Bubli- 
kation vielen Beftellungen entgegenfieht. 
Der Kalender ift der Schönfte, der bis 
jest hier von der Preſſe gelommen ift; 
ſchöner, Harer Drud, einige hübſche, 
werthvolle Illuſtrationen, und beleh- 
rende Artikel, worunter eine Lebens— 
ſtizze, mit Bild, des verftorbenen Gor- 
nelius Janſen, Sen. von Beatrice, 
Neb., und einem illuftrirten Aufſatz 
über „Meine erfte Deputationsreife in 
Südrußland“ von Xelt. Leonhard Su- 
dermann, Emmaus Gemeinde, Kanſas. 
Der Kalender jollte in jeder Menn. Fa— 
milie fein. 





— Ein Leſer (wer oder von wo mwil- 
fen wir nicht) erinnert uns durch ein 
lurze® Schreiben, daß der Herr noch 
immer die Menſchen aus diefem Leben 
rufet, Alt und Jung, und auf ver— 
ſchiedene Weife. Er berichtet, daß ein 
52 Jahre altes Mädchen, Helena, Toch— 
ter einer Wittwe J. Buhler (wir fchlies 
Ben der Brief muß von Mountain Late 
fein) fi) dermaßen verbrannte, daß fie 
den Brandwunden erlegen ift. Der 
Herr will nicht nur verblühte Blumen 
in feiner Krone, fondern er pflüdet die 
Rofe in befter Blüthe und die Knospe 
wenn jie eben aufbricht. 


—— · —— 


Menno Simons vollſtändige 
Werke. 


Menno Simons hat als Schriftftel- 
ler nocd nicht diejenige Beachtung ge= 
funden, die ihm mit Recht gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiiihen Prüfung unterzogen 
bat, wird diefen erleuchteten Gottes« 
mann, nad dellen Namen die Menno⸗ 
nitengemeinjchaft fich nennt, zu würdi« 
gen und zu fchägen wifjen. 

Viele proteftantiihe Denominatio- 
nen halten Menno für einen erleuch- 
teteren Schriftausleger und Lehrer der 
chriſtlichen Religion als feine bekannte⸗ 
ren Zeitgenofjen in den herrichenden 
Kirchen. Wenn nun diefe, jomeit fie 
mit feinen Schriften befannt geworden 
find, Menno werthſchätzen und ehren, 
wie viel mehr Urſache haben die Men— 
noniten, die Schriften dieſes Gottes- 
mannes aus der Bergefienheit hervor 
zu holen, um ſich zu erbauen an jenen 
herrlichen Glaubenszeugniſſen aus der 
Feder eines Mannes, der um feiner 
Heberzeugung willen jo Vieles gelitten 
dat und der ein geſegnetes Werkzeug 
in Gette3 Hand war, zur Ausbreitung 
der altevangeliihen Lehren Chrifti. 
Es ift zu bedauern, daß diefe Schriften 
bei vielen heutigen Mennoniten bei— 
nahe gänzlich in Vergefienheit gerathen 
And. 

Die Mennonitifhe Berlagsanftalt 
im Elthart, Ind., hat die vollftändigen 
Werke Menno Simons, überjegt aus 
der Driginalfprade, dem Holländi— 
fen, unter großem Koftenaufwand 
zum erfien Mal in deutjcher Sprade 
im Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (ſoweit 
betannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 
Ausgang aus der römiſchen Kirche; 
&undament und Klare Anweifung bon 


dem Worte Gottes; die Urſache war— 
um Menno troß des Verbotes nicht ab- 
ließ zu fchreiben und zu lehren; ein Be— 
fenntniß von der Rechtfertigung, dem 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend- 
mahl und Eidſchwören; gründlide 
Antwort über Bann und Abfonderung; 
eine Verantwortung gegen faljche Be— 
fhuldigungen der Taufgefinnten; Ber 
fenntniß über die Menſchwerdung Jeſu 
Ehrifti und die Lehre der Gemeine 
Ehrifti; die allerheiligfte Menjchwer- 
dung unferes Herrn Jeſu Ehrifti; 
Ehriftus, der rechte ſchriftgemäße Da- 
vid und geiftliche König, Briefe und 
andere® mehr. Das Werk hat Groß- 
Oktav⸗Format, ift 1050 Seiten ftart, 
gut in Halbleder gebunden. 


Um den Werfen Menno Simons 
eine weitere Verbreitung zu verſchaffen, 
haben die Herausgeber ſich veranlapt 
gejehen, den Preis bei Abnahme 
von mindeftens 6 Eremplaren 
auf 83.00 per Eremplar herab» 
zufeßen. (Der Einzelpreis ift 84.50.) 
Der Betrag ift mit der Beitellung ein- 
zufenden. Hiemit ift eine gute Gelegen- 
heit zur Anſchaffung eines jehr werth- 
vollen Werkes geboten, deſſen Inhalt 
nie veralten fann. Wir erfuchen die 
Empfänger dieſes Circulars und bes 
fonderd die Prediger der Gemeinden 
aufs freundlichſte, diejes günftige An— 
erbieten befannt zu machen, und die 
Aufmerktfamteit folder, die das Wert 
noch nicht befigen, darauf zu lenten. 
Durch einige Bemühungen derjenigen, 
die Mennos Schriften werth ſchätzen 
gelernt haben, dürfte eine viel größere 
Verbreitung verjelben zu erzielen fein. 
Adreſſire alle weiteren Anfragen und 
Beitellungen an 


MENNoNITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, In. 





Eine ſeltene Öfferte. 


Biblifge Geihichte.— Zweimal zweiuud⸗ 
fünfzig bibliſche Geſchichten für Schulen 
und Familien, mit 53 Mbbildungen und 
einer Ihönen Karte, mit der neuen Recht⸗ 
ſchreibung. Dieje bibliſche Geichichte ift 
5} bei 74 Zoll groß und 192 Seiten ftarf. 
Die Bilder find ganz 'hön und Helfen Die 
Erzählungen, die fie illuftriren, im find 
lihen Gemüthe feftzuhalten. Dieſes Bud 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für ben Re— 
ligionsunterricht in der Schule und Fami: 
lie, Preis 40 Cents. Probeeremplare an 
Lehrer oder Prediger werden auf den Em: 
pfang von 20 Cents portofrei zugeiandt. 
Wir wünſchen beſonders die Aufmerkiam: 
feit der Lehrer auf diejed Buch zu lenten. 
Um es allen Schulen möglich zu maden 
eine gute bibliſche Geſchichie zu einem bil: 
ligen Preiſe einzuführen, maden wir fol: 
gende jeltene Offerte: Wenn ein Lehrer 
oder eine Gemeinde dieſe bibliſche Geſchichte 
nicht im Gebrauch hat, ſo geben wir die 
Bücher zu 20 Cents das Stüd, jo viel er 
für jeine Schule nöthig hat. Dieje Dfferte 
ift gut bis zum 1. Januar 1896. Wer da: 
son Gebraudy machen will der wolle bald 
beitellen: 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Bicher-Angeigen. 


Georg Hanjen.- -Ein Fundamente 
buch der chriſtlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Elerten“ nennt, gelehrt 
wird, welche Xehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterjucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanſen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Exemplar 60 
Gents. Das Buch war früher nur in 
holländiſcher Sprade veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bilchof 
Iſaac Peters in die deutide Sprache 
überfegt und herausgegeben. Iſt ein 
fehr interefjantes und lehrreiches Bud. 


Geſchichte Rußlands von A. Ram: 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Dalbfranz:Einband, jehr ſchön, von den 
altejten Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein fehr feines Bud. 82.00. 





Goncordia.— Ein hundert Chorgejänge 
für Shriftliche Gejangvereine, nebft ei« 
ner ausführlichen Gelanglehre. 152 
Seiten 64x94. 38 Seiten find der Ge— 
fanglehre gewidmet. Schön gedrudt 
und dauerhaft eingebunden. Portofrei 
50c., der gewöhnliche Preis iſt 81.00. 





Das neue Geſangbuch. 


Deutſches Lieder: und Melodienbuch 
mit einem Anhang englifder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagſchule und dem 
Hamilientreis. Elthart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitiſchen 
Berlagsbandlung. Das neue Lieder- 
und Melodienbud, mit welchem unjer 
Verlagshaus feit etwa einem Jahre be- 





f&häftigt war, ift endlich zur VBerfendung 
bereit und zahlreiche. Beftellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Diefes mit 
Berüdfihtigung aller Berhältnifje zu- 
fammengeftellte Gefangbud ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutſche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und klar, 
die Ausftattung ſchön. Es fteht zu er- 
warten, daß fich diefes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
hberall beim öffentlichen fowohl als Fa⸗ 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis Ddiefes Geſangbuches er 
Härt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Koſten durch Sammlun- 
gen in den verfchiedenen Gemeinden ge= 
dedt worden ift: 
Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei......... 9.25 
ID ° DEE. 7.80 
100 * Be > PROBEN 60.00 
Wenn die Zufendung per Erprek 
oder Tracht geichieht, jo find die Sen- 
dungskoſten vom Beſteller zu tragen. 


Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt e8 immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas bejehädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doch zum Leſen 
noch eben jo braudbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere ſolcher Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünjchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beftellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find mir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beften Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 9. Gefangbud. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erſte ameritanifche Auflage, dider als die 
jegige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis $1.50, die- 
ſes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Gent. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Kleine geiftlihe Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. w 462 Eeiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Chliefen. Das Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont» 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, ſonſt iſt es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 
81.50. 


No. 16. Einfahe Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftftellen „das wahre 
Yundament“ zc.16or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
Luc. 15, 7. „Die riftlihe Liebe.” 
Gal. 5, 22. „Unterfchied zwischen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlidge Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleih gelinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlie Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ꝛc. ac. 216 
Seiten, Yalbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
wertboolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpuntt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu lejen 
ift, 152 Seiten, 12 mıo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein &remplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Buch jollte weite Verbreitung fine 
den. 


No. 25. Nenno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei⸗ 
nem Fundamentbucd mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diejen Büchern, 
die wir für den jehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zufenden, der ge= 
mwöhnliche Preis ift 83.00. Wer jegt 
dieje Offerte benügen will der beftelle 
bald, denn bei dieſem Preife werden fie 
baldvergriffen fein. 


28. Das chriſtliche Heilsleben — 
Eine populäre Darftellung der chrift- 
lihen Sittenlehre von E. F. Paulus, 
362 Octapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nüßliches Bud. Portofrei 81.00, ge— 
mwöhnliher Preis 81.75. 


No. 32. Fehllänge. Predigten von 
Mennonitenpredigern aus den Ber. 
Staaten, Rußland, Deutichland, 
Pfalz, Baiern und der Schweiz. 20 
Predigten, 190 Seiten, Leinwand 
Einband, $1.00. 





No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlihen Handlungen, zu— 
nächſt für die Velteften und Prediger 
der Gejammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 


Bücher-Verzeichnifje werden frei zu« 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
tönnen von hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Berzeichniß findet, jo bitten mir, 
uns darum zu fchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Erkundigung. — Auskunft. 


(?) Wüßte wohl Jemand von den Leſern 
diejes Blattes Auskunft zu geben über Hei: 
lung von Mutterfrebs? Meine Frau leidet 
feit 9 Monaten an diefer ſchlimmen Kranf: 
beit. Wir würden jehr dankbar jein, wenn 
uns Jemand ınittheilen fönnte, auf welche 
Art, und wo, dieje Krankheit geheilt wer: 
den fann. Die Nerzte bier erflären, daß 
Mutterfrebs nicht zu heilen it, während 
wir doch wifjen, daß eine Frau welche zwei 
Sabre daran litt, wieder gejund wurde. 
Wilhelm Bogt, Dallas, Polk Eo., Oregon. 





GBemeinnüßiges. 


— Entfernung von Tintenflederi aus 
Kleidern, bunten Kleideranzügen etc. 
— Man befeuchte die Flecke mit ftar- 
tem Weineffig, beftreue fie mit warmer 
Buchenholzafhe und reibe fie damit. 
Dann wälht man die Flede mit Sei- 
fenwajler aus. Bei zarten Farben ver- 
mengt man Ochſengalle mit warmem 
Waſſer und wäſcht damit den Fleck weg. 
— Bei gefärbten Stoffen, bei denen 
die Ehlorbleiche nicht angewendet mer- 
den fann, thut kochendes Wafler ſehr 
gute Dienfte, wenn der led noch friſch 
it. Man halte den Stoff mit der be— 
fledten Stelle über ein Töpfchen ge- 
fpannt und gieße kochendes Wafler aus 
einem Keſſel in hohen, dünnen Strah- 
len fo lange darauf, bis die Tintenflede 
mweggeipült find. Das Wafler in dem 
Keſſel muß hierbei fortgejeßt im Kochen 
erhalten werden. — Bei gut gefärbten 
Stoffen wende man gelöfte Gitronen- 
fäure an. 

— Franzöfiiher Senf. — Man 
nehme ein Pfund feinftes gelbes Senf- 
mehl, 7 Unzen Oliven oder Mantelöl, 
und rühre das Del mit dem Senf an. 
Hierauf werden 44 Unzen Sarbellen, 
13 Unzen Kapern, eine Unze Scalot» 
ten und 150 Gran Knoblauch zu einem 
ganz feinen Teig gewiegt (zerhadt), 
dur ein Haarfieb getrieben und dem 
obigen Mehle beigemiiht. Man über- 
gieße nun in einem Glaje 150 Sran 
ſchwarzen Pfeffer, 75 Gran Kardamom, 
30 Gran Nelten, 75 Gran Mustatnuß, 
einen zerjchnittenen Hering, 150 Gran 
Selleriewurzeln, 225 Gran Eftragon- 
fraut und einige Lorbeerblätter mit 
einem Quart guten Weineffig, jege das 
Gefäß 5—6 Tage gelinder Wärme aus, 
filtrire den Effig von den Subftanzen 
und rühre denfelben dann dem Senf- 
mehlbrei bei. Längere Aufbewahrung 
macht diefen Senf befler. 


— Ein jehr brauchbares und billiges 
Tledwafler zur Entfernung solcher 
Tlede, die dur Reiben und Seifen 
nicht weichen wollen, kann man fich bes 
reiten, indem man für fünf Gents 
Potaſche, fünf Gents Kleeſalz, fünf 
Gents Ehlortalt—alle drei Ingredien— 
zien, am beiten einer Droguenhandlung 
entnommen—in zwei bis drei Liter ko— 
hendes (Regen) Wafler, und nad 
furzem Ziehen den Topf vom euer 
entfernt und den Inhalt erfalten und 
fegen läßt. Die klare Flüſſigkeit füllt 
man auf Flaſchen — der Sag läßt fi 
zum Sceuern von Holzzeug (Küchen- 
brettern) und Dielen erfolgreich verwen 
den. Will man von dem Fledwafler, 
von welchem mehrere Liter etwa 15 
Gents toften, verwenden, fo gieße man 
etwas davon in eine Untertafje oder 
Teller, tauche die fledige Zeugftelle hin- 
ein und laſſe das Reinigungsmittel 
etwa eine Minute auf diejelbe wirken, 
reibe danach tüchtig und ſpüle ordent- 
lich nad. 


_—— — — 


Allerlei. 
— Die Obfternte in Californien 
ift in diefer Saifon fo ergiebig, daß 
in San Francisco thatlählih Tonnen 
von Melonen, Birnen, Pflaumen, u. 
f. mw. in die See geworfen wurden. 
Das war natürlich eine ſchnöde Ver— 
nichtung der reihen Gaben der Natur 
und die Händler hätten, vom Stand- 
punft der Humanität, beſſer gethan, 
das Obſt ſolchen armen Leuten zu ges 
geben, welche dasfelbe nicht einmal zu 
den äußerft billigen Preiſen taufen 
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fönnen; allein das Verſchenken wäre 
nicht „geihäftsmäßig“ geweſen und 
hätte möglicherweife den Markt nod 
mehr gedrüdt. Neulich braten Ganz 
teloupes per „rate“ nur 10 Gents 
und die ſchönſten Waſſermelonen blie= 
ben zu 2 Cents unvertäuflich; an dem— 


teloupes, 200 rates Wafjermelonen 
und große Quantitäten Pflaumen ſo— 
wie Birnen den Fiſchen zum Fraß in 
die Bai geworfen. 


Ein entjeglicher Unfall ereignete fich 
diefer Tage in Waco in Texas. Ein 
Angeftellter der Telephone Compagnie 
Namens Chad. Briggs war damit be- 
Ihäftigt, einen Draht über den Inſu— 
lator zu legen. In demfelben Augen 
blid fam der Draht mit einem im Ges 
brauch ftehenden elektrifchen Draht in 
Berührung. Briggs fuhr kerzengrade 
in die Höhe, mit den Füßen nad) oben, 
fiel und blieb mit feinen Steigeijen in 
den Drähten hängen. Blaue Ylam- 
men fprühten aus feinem Körper und 
das Blut ftrömte herab, als ob ihm 
alle Adern geplaßt wären. Eine 
Maſſe Menſchen maren Zeugen des 
ſchrecklichen Schaufpield. Ein anderer 
Angeftellter der Gejellichaft eilte herbei, 
durhichnitt die Drähte, die den Kör— 
per feines Collegen fejthielten und der- 
felbe fiel als eine ſchwarze, blutende 
Maſſe in ein untenaufgeipanntes Tud. 
Als man ihn auf den Boden legte, 
Ihlug das Herz noch ſchwach; ein 
Schütteln und Zuden ging durch den 
Körper, dann war Briggs eine Leiche. 


— Die Bevölkerung der Erde kann 
natürlid auch nit annähernd mit 
folder Sicherheit feitgeftellt werden, 
wie dies bei der deutichen Volkszäh— 
lung möglid if. Schon wegen der 
unbeftimmten Bevölterungszahl Afiens 
und Afrifad wird man immer theil- 
weiſe auf Schägungen angewielen fein. 
Diefe legteren lauteten zulegt wie 
folgt: 1874: 1,391,000,000 Köpfe, 
1878: 1,439,000,000, 1883: 1,434,: 


000,000, 1886: 1,483,000,000, 
1891: 1,480,000,000. An der leb- 
genannten Ziffer waren betheiligt: 


Afien mit 825,054,000 Seelen, Eu— 
ropa 357,379,000, Afrita 163,953,- 
000, Amerika 121,713,000 Oceanien 
und die Polargegenden 7,500,000, 
Auftralien 3,200,000, zufammen 1,- 
479,699,000. Angeſehene Statiftiter 
haben die Behauptung aufgeftellt, daß 
die Bevölferung der Erde jährlih um 
5 Prozent auf 1000 fich vergrößert; 
läßt man dieſe Theorie gelten, jo be- 
rechnet fich die derzeitige Bevölkerung 
der Erde auf etwa 1,510,000,000 See: 
len, und fie würde fich im Jahre 2000 
etwa auf 2,548,000,000 ftellen. Der 
am dichteſten bevölterte Erdtheil ilt 
Europa — 95 Berfonen auf die Qua— 
dratmeile; in Europa nimmt Belgien 
die erfte Stelle (540) ein. Die durch— 
ſchnittliche Bevölkerungsdichtigkeit der 
ganzen Erde ſtellt ſich auf 283 am 
dünnſten iſt Auſtralien bevölkert (1); 
dann folgen die Polargegenden (3), 
Amerika (8), Afrika (15), Alien (48). 
Von den großen europäiihen Staaten 
zählt Großbritannien und Jrland 312, 
Stalien 273, Deutichland 237, Frank— 
reich 184, Defterreich = Ungarn 171, 
Spanien 70, Rußland 40. Außer den 
Ver. Staaten. find noch Auftralien, 
Afrita und Theile von Siüdamerita 
übrig, um die Weberbevölterung der 
anderen Erdtheile aufzulaugen. 


— &ine echt ameritanifche Geſchichte 
erzählt das „KBincinnati = Mornings 
Paper“. Zog da ein biederer Schwede 
mit feiner Frau und feinen Kindern 
nad Upper Yatima, Wafhington, Tauft 
fih ’ne Hufe Land und fängt an, fich 
fein Häuschen zu zimmern. Beim Ein- 
rammen der erften Pfähle fprudelte 
eine Quelle hervor, und was für eine! 
Die brillantefte Eifenquelle, die fich 
denken läßt. Ein famoſes Waſſer, von 
dem die Familie, die ihr Haus ein 
Stiüd weiter rüdt, tagtäglich trinkt und 
bei dem fie gedeiht, na, wie man eben 
nur bei Eijen gedeihen fann. Eines 
Tages nun, vorige Woche war es, zieht 
ein Gewitter rauf und es donnert und 
bligt und — fra! — ſchlägt ein Blitz 
in die Hütte ein, thut aber weder Mr. 
Peter Stromftadt, noch der Frau, noch 
den lindern was zu Leide, vom Schre- 
den abgejehen. Früh aber jteht die 
Yrau auf, tritt zum Herd und will 
Teuer madhen. Sie greift nad) der 
Kohlenzange und — bringt fie nicht 
mehr los. Bringt fie nicht los von der 
Hand; und fchreit und fchreit. Ihr 
Mann fpringt aus dem Bette, läuft 
bin, und greift nad) der Zange, hängt 
aber im jelben Augenblide gerade jo 





felben Tage wurden 500 Grates Gan-|@ 


$100 Belohnung! $100 

Die Leier dieier Zeiiung werden fi 
freuen zu erfahren, daß es wirklich eine ge: 
fürchtete Krankheit giebt, welche die Mij- 
ſenſchaft in all’ ihren Stufen zu beilen im 
Siande ift; Hall's Katarrb-Kur ift die eim- 
zige jest der ärztlichen Bräderichaft be— 
fannte pofitive Kur. Katarrh erfordert 
als eine Conftitutionsfrankpeit eine conſti⸗ 
tutionele Behandlung. Hall’ Katarth⸗ 
ur wird innerlich genommen und wirft 
direft auf da® Blut und bie *5* 
Oberflähe des Syſtems, dadurch 
Grundlage der Krankheit zerſtörend um» 
dem Patienten Kraft gebend, indem fie die 
Eonftitution des Körpers aufbaut und ber 
Naiur in ihrem Werke hilft. Die Eigen 
tbümer haben jo viel Vertrauen zu ihren 
Heilfräften, daß fie einhundert Dokars 
Belohnung für jeden Fall anbieten, den fe 
zu furiren verfehlt. Laßt Euch eine Li 
von Zeugniffen fommen. Man adrejfire: 
F I Cheney 4 Co. Toledo, 8. 
. Verkauft von allen Apothekern, 





feſt dran, wie ſeine Frau! Endlich reißt 

er ſich los, wickelt einen Lappen um 

feine Hand und macht auch die Frau 

bon der Zange los. Nun nimmt die 

Yrau die Zinntaflen vom Küchenbreit 

herunter und — ’3 ift zu toll! — aud 

diefe bleiben ihr, wie verbert, an den 

Fingern hängen. Wieder greift der 

Mann mit dem Lappen ein und der 

Kaffee kommt glüdlih auf den Tiſch. 

Kaum aber fafjen die Kinder nad) den 

Schalen und führen fie zum Munde, 

hängen die auch ſchon an Hand und 

Lippen feit. Kurz und gut, mozu je 

viele Worte! — der Blig hat die ganze 

Yamilie, die von Eifen durchſetzt mar, 

magnetiſch gemacht, und bei der nädh- 

ten „Show“ wird man die lebendigen 

Magnete, denen Alles, was Eifen if, 

nur jo zufliegt, jehen und bewundern 

fönnen! 

— Der Tauſendmarkſchein. -— Unter 

diefer Heberjchrift bringt die „Franl— 

furter Zeitung“ folgende ergößliche Ge- 

ſchichte: „Dürfte ich fie bitten, mir einen 

Tauſendmarkſchein zu wechſeln?“ Mit 

diefer Frage betrat vor einigen Tagen 

eine feingekleidete Dame den in nächfter 

Mähe des Gentralbahnhofes zu M. ge- 

legenen Laden des Bantiers X. — „Ge- 

wiß“, erwiderte der gerade am Schal- 

ter bejchäftigte Chef des Haujes, „ic 

berechne dafür fünfzig Pfennig.” — 
„Was?! das koſtet etwas?” meinte Die 

Fremde, „bei uns in Berlin 
toftet jo was nichts.“ — „Dann 
rathe ih Ihnen, den Schein in Ber- 
Lin wedjeln zu lafjen,“ war die tro— 
dene Antwort des Bantiers.-,,Na, ja”, 

die Dame, „Sie jheinen mir eben auch 

ſo'n Jude zu fein.“ — „Was erfrechen 
jie fi, hinaus!! — Der Bantier rief, 

die Dame lief... . Noch war keine 
Viertelftunde verflofen, als ein Bahn= 
bedienfteter athemlos gelaufen kam und 
Heren X. bat, raid einen Tauſend— 
markſchein zu wechjeln, die Dame, wel- 
er er gehöre, fahre in zehn Minuten 
mit dem Berliner Scnelljuge weg. 
Herr & ließ ſich die Dame kurz bejchrei= 
ben, dann rief er: „Nein, den Taujend= 
markſchein nehme ich nicht, fort damit!” 
— Der Bahnbedienftete eilt flugs zurüd 
und zeigt den Schein einem Schalter- 
beamten mit den Worten: „Sie, Herr 
Kaflirer, ver Schein muß falſch 
fein, der Bantier X. nimmt ihn nicht.“ 
— ‚Natürlih“, jagt der Kajfirer nad 
kurzer Betradhtung des omindfen Pa— 
piers „der iſt falſch“, und im Ylüfter- 
ton fjegt er hinzu: „Holen fie einen 
Gendarmen!” Die Dame wird verhaftet 
und per Droſchte zur Polizeidirettion 
gebradt. Dort wird der Schein für 
echt befunden und die Dame unter vie— 
len höfliyen Entſchuldigungen entlafjen. 
Ahr erfter Gang ift natürlich zu Herrn 
&., dem fie einen fürdpterlihen Stan- 
dal macht. „Hinaus!“ ruft Herr X., 
„verlafjen fie jofort mein Xotal!” Aber 
die zungenfertige Berlinerin weicht troß 
mehrmaliger Aufforderung nicht. „Hol' 
mir einen Gendarmen!” Der Bantier 
rief, der Knabe lief. „Schafft mir hin- 
aus die Alte!” Madame, die fich nicht 
genügend legitimiren fann, wird zum 
zweiten Male, jegt wegen Haus— 
friedensbrudg, verhaftet. Der 
jourhabende Beamte bei der Bolizeidi- 
reftion madt natürlich ein erjftauntes 
Geſicht und entläßt die Reihshaupt- 
ftädterin nach Feſtſtellung ihrer Perſo— 
nalien.. . . Nun bekommt andern Tags 
Herr X., welder endlich feine Ruhe zu 
‘haben vermeint, die briefliche Auffor- 
‚derung eines Rechtsanwalts, der Dame 
den ihn durch jein Verſchulden entftan= 
denen Schaden zu erftatten, und zwar 
HM. für das abgelaufene Ketou: 

pille, 6 Mt. Schaden, erwadien aus 
den und den Gründen durch die verhii 

|derte Abreife, endlih 5 Mt. Anwalt: 

| foften. Zur Zahlung diejer Beiträge 
\erhielt Herr X. eine Frift von 24 Stw 

|den, nad deren Ablauf Klage aeftell! 
würde. Der Bantier bat dieien Brief 
unbeantwortet aelafien und ſiebt nuß— 
mehr der Klageſtellung entaeaen. 
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Wer an Rhenmatiömns leidet, 
f&reibe und ich jende unentgeltlich eın Pader der 
wunderbarftien Medizin, die mıh und mande Anvere 
volftändig curirr bat. Sie dat Yeute meherlt, die DO 
Jahre mit Rheumatisınus bebaftet woren. ALM-41% 

John U. Gmith, Milmantee, Wis. Dept. A. 














Größere Flaſchen. 


Jede Familie ſollte eine Flaſche 
“Puin Killer” im Haufe haben. Sie 
erfpart einen Dofter. 

Wenn Ihnen. irgend ein Unfall zuts 
ftößt, Sie ſich ein Gelenk verſtauchen, 
ſich fchneiden oder eine Brand- oder 
Quetſchwunde davon tragen, wenn Sie 
an Krämpfen, Leibſchmerzen oder Kolik, 
Cholera Morbus, Dyfenterie oder ir» 

enb einer die Verdauungsorgane in 
itleidenfchaft ziehenden Unpäßlichkeit 
leiden, fo behandeln Sie fic) jelbft mit 


“Pain Kılkr” 


Daſſelbe fhafft in allen Fällen ſo⸗ 
fortige Linderung und ift, wenn man 
ehe Flaſche im Haufe hat, im Bedarfs⸗ 
falle ftet6 zur Hand. Kaufen Sie fi 
eine Flaſche und ftellen Sie diejelbe 
fo, daß fie augenblidlich zu finden ift. 
“Pain Killer ” ift der beite Hausarzt, 
den Sie fi wünſchen fünnen. 


Sie befommen jet die 
Doppelte Quantität für 
Den alten Preis, 25 und 
so Gents Die Flafche. 





In allen Apotheken zu haben. 


Eines if gewiß: “Pain Killae® 
tödtet den Schmerz. 


bro l vs 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Großbritannien. 


Bondon, 2. Oct. — Auf die furdhtbare 
Hiße, welche während der legten zehn Tage 
in ganzGroßbritannien geherricht hat, folgte 
geitern plößlich eine Temperaturverände- 
rung von 25 Grad, worauf fi ſchwere 
Stürme einftellten, welche bereit3 an den 
Küften viel Schaden angerichtet haben. 
Aus Deal wird berichtet, daß zwei Dam: 
pfer auf den gefährlichen Goodwin Lands 
geftrandet find, und fortwährend treffen 
Nachrichten von anderen Sciffsunfällen 
ein. Ein Telegramm aus Jliracombe, an 
ser Nordküſte von Devonihire, an ber 
Mündung des Canals von Briftol, mel: 
det, daß ſechs Perſonen bei dem Verſuche 
ertrunfen find, die Bemannung des Fleinen 
——— 7 Arabella zu retten, welches an 
einer gefährlichen Stelle an jener Küſte ge⸗ 
ftranbet war. 

&3 wird berichtet, daß auf ben Gore | 
Bands mehrere Schiffe geitrandet find und | 
daß deren Bemannungen von den Leuten ber | 
Rebensrettungsitation in Sicherheit gebracht | 
wurden. 

An der Küſte von Somerſetſhire haben 
mehrere aufregende Rettungen ftattgefun: 
den, und in der Bridgewater Bai iſt ein 
Schleppdampfer nah langem Kampfe mit 
den Wellen in der Näbe des Landes unter: 
gegangen, wobei der Maſchiniſt, welcher fei: 
nen Boften nicht verlaffen wollte, ertranf. 
Dem übrigen Theile der Bemannung bes 
Dampfers gelang es, fih durch Schwim- 
men zu retten. 

Ein Telegramm aus Southport berichtet, 
daß befürchtet wird, daß mehrere Fiſcher⸗ 
böte während des Sturmes in legter Nacht 
untergegangen find. 

Aus Blafpool fommt die Nachricht, daß 
drei Fiſcherböte von dort untergegangen 
find und daß troß aller Bemühungen der 
Rebensrettungäftation fünf Fiſcher ertrun— 
fen find. Der Dampfer Bulldogg ift auf 
Berrow Flats geftrandet, aber die Be: 
mannung wurde gerettet. 

Depeichen aus Liverpool berichten, daß 
der Sturm von ſchwerem Regenmwetter be: 
gleitet war und daß mehrere Schiffe im 
Merſey Nothſignale aufbißten. 

Aus anderen Theilen des Landes und der 
ganzen Küſte entlang werden Unglücksfälle 
gemeldet und die Leute der Rettungsſtatio— 
nen waren während der ganzen Nacht auf 
das eifrigfte beihäftigt, Menichenleben zu 
retten. 

Der ganze Umfang der dur das Un: 
wetter angerichteten Unglüdsfälle wird na— 
türlich erit in den nächſten Tagen befannt 
werden, obgleich es feinem Zweifel unter: 
liegt, daß die Schifffahrt ichweren Schaden 
geltiten bat. Bis jest find noch feine Un: 
“ glüdsfälle von amerifaniihen Schiffen ge: 
meldet worben. 


Nukland. 


Odeſſa, 6. September. — Abermals 
ift Odeffa des hohen Glückes theilbaft ge: 
. worden, Mitglieder des geliebten Katier- 
Haufes von Angefiht zu Angeficht jehen 
und in ihren Mauern begrüßen zu dürfen. 
War ed auch nur ein kurzer Aufenthalt, 
den die Hohen Kaiierlichen Gäfte, auf der 
Durchreiſe begriffen, hier nahmen, jo reicht 
doch die bloße Anweienheit Derielben in 
unierer Stadt bin, um dem Beſuchstage 
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Haltet feſt am Alten, 


Berlangt. 


Refpeftable deutihe Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verkäufliche Artitel. Er: 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
ner, der fich-ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünfcht, oder ſich einen guten 
Nebenverdienft verichaffen will, ſchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 
Proben an 37—49. 

C. J Shoop & Co., 
No. 300 State Straße Racıne, Wis 





feftlichbe Bedeutung zu verleihen und Die 
Gefühle treuer Anbänglichfeit und gren= 
zerloier (Ergebenbeit, die die Bewohner der 
„Schönheit des Südens" Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und den Erlauchteften Mit: 
gliedern des Kaiſerlichen Hauſes entgegen= 
bringen, nur noch intenfiver und nachhal— 
tiger zu geftalten, fie womöglich noch zu 
derſtärken 

Um 8 Uhr früh traf im ſogenannten 
Bakaleihafen der kaiſerliche Bahnzug ein, 
auf welchem Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt-Thronfolger Georg Alerandro: 
mwitich und Seine Kaiſ. Hoheit der Grof: 
fürft Alerander Michailowitſch mit Sei— 
ner Grlauctigiten Gemahlin der Groß: 
fürftin Xenia Alerandrowna einzutreffen 
gerubten. Auf dem Perron wurden die So: 
ben Gäſte von den Bringen von Oldenburg 
empfangen. Außerdem waren zu dem Em: 
pfang erichienen: der Oberfommandeur 
des Odeſſaer Militärbezirks Graf Muſſin— 
Puſchkin, der Stadtgouverneur General: 
Lieutenant P. A. Selenoj, das Stadt: 
haupt von Odeſſa Wirkl. Staatsrath W. 
N. Ligin, welcher nad altem Brauch dem 
hoben Gaft Brot und Salz überreichte, 
der ftellvertretende Chef des Stabes Ddei- 
faer Militärrayona General Maichem und 
andere hohe Beamte. Nach kurzem Auf: 
enthalt ſetzten bie Allerhöchſten Perſonen 
aufdem Dampfer der Freiwilligen Flotte 
„St. Vetersburg“ Ihre Reiſe nach dem 
Kaukaſus fort. 


St. Petersburg, 25. Sept. — Der 
Druſch des Winterweizens ergab, daß in 
Zentralrußland und im Kaukaſus die 
Ernte über Mittel iſt, während ſie in den 
nördlichen, Südlichen und ſüdweſtlichen 
und in den Wolga-Gouvernements unter 
Mittel ausfiel. Sommerweizen ergab eine 
gute Mittelernte in den ſüd- und nord— 
mweftlichen, öftlihen und zentralen Gou: 
vernement3, während die Ernte im Kau— 
fajus und in den füdlihen und Wolga— 
Gouvernements hinter dem Mittel zurück— 
blieb. 


St. Beteräburg, 3. September. — 
Es wird folgender Allerhöchſte Befehl pu— 
blicirt: 

„In unaufhörlicer Fürforge um alle 
Unjere treuen Unterthanen haben Wir Un: 
jere Aufmerfjamfeit gelenft auf das trau: 
tige Schidial Derjenigen, die, äußerjte 
Noth leidend, vergeblich nach einem Ber: 
dienst und Obdach juhen. Bon dem Be: 
ftreben geleitet, dad Schickſal der Mittel: 
loien durch Gewährung ehrlicher Arbeit, 
als der einzigen Bürgichaft eines glüdli: 
den, auf criftlider Grundlage beruhen: 
den Lebens, zu erleichtern, haben Wir es 
als wohl erfannt, ein jpezielled Eurato: 





Irium für Fleiß und Arbeitshäufer zu 
gründen, das dazu beftimmt ift, den be= 


jtehenden Inſtitutionen diejer Art die 
nothwendige Unteritügung und Hilfe zu 
Theil werden zu laſſen, ſowie auch deren 
Bermehrung im Reiche au fördern. Un: 
jere Geliebtefte Gemahlin hat, dieje Unfere 
Herzensjorgen theilend und vom Drange 
ihres liebevollen Herzens zur zweckent⸗ 
iprechendften Realiftrung Unierer Abſich— 
ten geleitet, den Wunich fundgegeben, das 
erwähnte Guratorium unter Ihren Schuß 
zu nehmen. Im der feften Ueberzeugung, 
daß die großmüthige Bereitichaft Ihrer 
Majeſtät, eine ſchwere Laſt auf Sich zu 
nehmen zum Beſten der Bedürftigen in 
allen Theilen Unſeres ausgedehnten Va⸗ 
terlandes mit Rührung begrüßt werden 
wird, und indem Wir den Segen des Al: 
lerböchiten auf, die dem Guratorium be— 
vorjtehende Thätinfeit berabflehen, „befeh: 
len Wir an, daß die von Uns beftätigten 
Beitimmungen über das obenerwähnte Eu: 
ratorium in Kraft treten 

ämorrhoiden : Seilmittel, 
ARAKBEE ie —8 des De Silsbee 
bat Anfprud auf den Namen „das Wunder des Zeit- 
alters.“ 20,000 danfkbare Patienten jegnen dies ein- 
zige untrügliche Hämorrhoiden-Deilmittel, und die, 
welche umfonft Wafchmittel, Salben und innerliche 
Mittel angewendet haben, werben daß angenehme 
Gefühl augenblidliher Schmerzlinderung und bie 
fihere Heilung zu würdigen wiſſen, welche durch 
ANAKESIS gewährt werden. Preis 81.00. Proben 
frei. Franto zugeland! durch P. Neustaedter 
& Co., Box 2416, New York. 








Numänien, 


Bukareſt, 26. Sept. — Die große, 
ichs Meilen lange Brüde über die uns 
tere Donau zwiſchen den Gtäbten fe: 
rejthti (auf der rumäniichen Donauieite) 
und Tichnernawoda (in der Dobrudice) 
wurde heute im Beiiein des Königs Car: 
[08 und der Königin Eliiabeth feierlich 
eröffnet. Die Brüde bat im Ganzen 32 
Millionen Franks gefoftet. Sie giebt Ru 
mänien eine direfte Eijenbahnverbindung 
mit dem Schwarzen Meere. 


Japan. 


London, 4. October. — Durd die 
Nachricht von der Abtretung von Port 
Artbur an Rußland, welche Übrigens 














Fornis Alpenfräuter 


28 wird euch nicht gereuen! 
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und Tauſende bezeugen feine wundervolle Wirkungskraft. Schreibt für 
das Blatt „Der Kranfenbote‘, die darin enthaltenen Zeugniffe werden auch F 
den Unalänbiaften von dem Werthe des Mittels überzeugen. Forni’s 


kann nur durch autorifirte Agenten oder direft bezogen werden. 
Man wende fi um Auskunft an: 


DR. PETER FAHRNEY, 


12-14 8. Hoyne Ave. 








e Probe eines Jahrhunderts beftanden 








ft nicht in Apothefen zu finden, fondern 












CHICAGO. 





begründet erflärt wird, ift bie öftliche 
Frage plößlich wieder in den Vordergrund 
gedrängt worden. Der Gefandte Kato, der 
japaniihe Vertreter am Hofe von Gt. 
James, hat ſich darüber in einer Unterres 
duna folgendermaßen geäußert: „Ueber un 
iere Verzögerung der Räumung ber Halb- 
iniel Liao-Tung braucht fein Geheimniß zu 
berrihen ; die Japaner warten einfach auf 
die erite Zahlung der durch den Vertrag 
von Shimonoiefi feitgeiegten Summen. 
Sobald dieie gemacht find, werben die japa= 
niichen Truppen zurüdgegogen werben. Ich 
alaube nicht, daß Rußland nur auf eine 
Beichleunigung der Räumung dringt; ich 
alaube vielmehr, daß es darauf beftehen 
wird, daß Ehina den betreffenden Theil 
der Kriegsentichädigung So ſchnell ald mög: 
lih bezahlte Japan wurde gezwungen, 
Vort Arthur aufzugeben, mweil anneblidy 
durch die dauernde Beiekung bes Plabes 
der öftlihe Handel geihäbigt werben 
würde. Deshalb kann ich nicht einfehen, 
wie Rukland davon Befit ergreifen fönnte, 
ohne daß dielelben Gründe dagegen geltend 
gemacht würden.“ 

Auf die Frage, was Japans Ausfichten 
in Korea jein würden, wenn bie Abtretung 
von Port Arthur an Rußland beitätigt 
würde, erwiderte der Geiahdte: „Wenn 
ruſſiſche Truppen in Wladimoftof auf ber 
einen Seite und Port Arthur auf der an= 
deren Seite, eine Drohung für Japan ift, 
fo würde dies, meiner Anficht nad), eine 
noch größere Gefahr für China ſein.“ 


MWer im Beruf fein Sitfleiih ftrapazieren, oder 
oft jpät aufbleiben, oder dem Unwetter ſich ausſetzen 
muß, der wird leicht eine Erfältung, oder dur Diät- 
fehler ein Magenleiden befommen. Anfangs mag 
das Uebel unbedeutend erſcheinen; läßt man es jedoch 
anftebhen, fo fann es zur gefährlichen Krankheit wer» 
den. Darum treffe man rechtzeitige Vorkehrungen. 
Nicht nur ein fiheres Heilmittel, fondern aud ein an 
erfannter Schuß gegen alle durch unregelmäßige oder 
angeitrengte Lebensweiſe entftehenden Körperübel find 
St. Bernard Sräuterpillen unihäßbar. 


China. 


London, 4. October. — Ein aus Ru: 
Ticheng an die Pal Mal Gazette gerich- 
teter Brief, welcher heute Nachmittag veröf⸗ 
fentlicht wurbe, jpricht fich über die befrem= 
dende Thatiache aus, daß der einzige Mi- 
litär, welcher mit der zur Unterſuchung 
der Niedermebelung der Miifionäre ers 
nannten Commiſſion nah Ku:Ticheng ge: 
fandt wurde, der Bieutenant Walde Evans, 
vom amerifaniigen Kreuzer Detroit war, 
troß der Thatiche, daß fich zwei britiiche 
Kanonenboote in Fu-Tſhan befanden. 

Der Correipondent der Ball Mall Ga: 
zette fügt Kinzu, daß fich Der befehligende 
Mandarin nah Ankunft der Geiellichaft 
in Ku-Tſcheng geweigert habe, die Miitglie: 
ber der Commiſſion zu den Verhandlungen 
des Prozeſſes gegen die angeflagten Vegeta= 
rianer zuzulaffen, worauf $. Courtney Hir: 
fon, der amerifaniiche Konjul in Fu-Tſhan, 
welcher das energiichite Mitglied der Gom: 
miifion war, peremptorifh und in den 
fräftigften Worten darauf beftand, dem 
Prozefie beizumohnen. Er erflärie, daß, 
wenn der Mandarin auch eine noch fo hohe 
Verjönlichkeit ei, er ſämmtliche Mächte gu 
Hülfe rufen würde, wenn er nicht zugelai: 
jen würde, und gab dem Mandarin bier 
Stunden Bebentzeit, fich darüber zu ent: 
fcheiben. 


San Francisco, 2. Oft. In den 
beiden großen Dörfern Pien-Tiheng und 
Lang: Tiheng, fieben Meilen von Ty-Sami 
in der Provinz Canton in China, haben 
fürzlich mehrere Fälle von Menichenfrei: 
jerei, und Zerftörung von werthvollem Ei: 
genthum ftattgefunden. Der Correipon: 
dent der „China Mail” in Swatow bat am 
29. Auguft die Einzelheiten über ben 
Kampf zwiſchen beiden Dorfgemeinden mit: 
getheilt, welcher burch denStreit über gewiſſe 
Wafferrechte entitanden war. Bei einem 
nächtlichen Angriffe durchſtachen die Leute 
aus Lang:Tiheng den Damm, fo daß bie 
beinahe reife Reisernte ihrer Feinde Dadurch 
jerſtört wurde. Dieſe wandten Repreſſa— 
lien an, ſo daß, obgleich die Dörfer nur 
dreißig Meilen von den Kreisſtädten Hai— 
Long unb Lok-Hong entfernt find, der 
Kampf über einen Monat dauerte, mehrere 
Dörfer darin verwidelt murden, uud eine 
Menge Menihen den Tod fand. Das 
Schlimmite jedoch ift, daß auf der einen 
Seite drei, und auf der andern vier Ge: 
fangene gemacht wurden, welche getöbtet 
und gefreffen wurden. In dieiem Falle 
wurde nicht, wie es ſonſt wohl vorfommt 
nur das Herz und die Galle, ſondern es 
wurde jedes eßbare Stüd Fleiich derielben 
gegellen, und das meifte davon wurde in 
den beiden Dörfern den Kindern vorgeießt. 
Obgleib Aehnliches in jener Gegend 
ſchon vorgefommen ift fo war ein berarti: 
ner Fall von Kannibalismus doch jo uner⸗ 
hört, daß eine befondere Commiſſion er— 
nannt wurde, um die Angelegenheit zu 


unterjuchen. 
Inland. 





der Vorfiter der Bhil—armenijchen Geſell⸗ 
ihafı von Amerifa und Theilhaber ber 
Zollmaflerfirma R. F. Domwing & Co., 
iprach heute mit einem Vertreter der Affoc. 
Preſſe über die fürzlichen Unruhen in Kon: 
ftantinopel. „Wenn,“ fagteer, „die Ame: 
rifaner mit den Kämpfen der cubaniichen 
Inſurgenten jompathifiren fönnen, ſo kön— 
nen ſie ſicherlich auch den Armeniern eine 
belfende Hand reichen, deren Lage ſeit 
Jahrhunderten eine unendlich ichlimmere 
iſt, als die der Gubaner. Ihre Glaubens 
treue war ftetö die Hauptquelle ihrer vie= 
len Leiden; im zweiten Jahrhundert nah: 
men fie den hriftlihen Glauben an, und 
find demjelben während aller diejer Jahre, 
troß fortwährender Verfolgungen und vie- 
ler Mafienmegeleien treu geblieben. Sie 
befiten eine auögezeichnete Literatur und 
eine große Geihichte und find ficherlich ein 


ua | au edles und intelligentes Volf, um von 


Türken vertilgt zu werben, 
Alles was die Armenier verlangen tft Die 


ihres Eigenthums, und einem folgen Ber: 
langen jollte ficherlih die Sympathie bes 
amerifanifhen Volkes entgegengebradt 
werben.“ 

ee. der Armenier haben geiagt, daß 
diefer Aufftand das Reſultat einer gehei: 
men, revolutionären Bewegung ift, und 
daß die Abficht vorlag, Blutvergießen ber: 
beizuführen, um die Aufmerfjamfeit Euro: 
pas zu erregen und beilen Einmiſchung 
berbeizuführen.. Die Antwort auf bieie 


der befannten Thatiachen, nicht nothwen⸗ 


|| dig ift, noch mehr Blutvergießen vor den 
e| Augen Europa und der cidilifirten Welt 


herbeizuführen. Aber es ift nothwendig 


|| und von weientlicher Wichtigkeit, daß durch 


die Schreden der fürzlichen und der jetzigen 
Sage in dem unglüdlichen Armenien durd 
eine friedliche Petition das Bewußtiein der 
Menichlichkeit erweckt wirb. 








New:Norf, 4. Oft. — I. Rooney, | ® 


Beihühung ihres Lebens, ihrer Ehre und |y 


Beihuldigung ift, daß es, angeſichts all|N 


Suburban Land und 


Meue mennonitifhe Anhedelung ⸗ 


auf den Ländereien ber 


Inveflment Comp. 


Beflemer Irrigalion Canal in Pueblo County, Colorado. 





Die Gründung diejer Anfiedelung ift da 
dereien und Bewäſſerungs-Verhältniſſe durch 


Der Anfang zu diefer Anfiedlun 
September Parzellen von 10 bis 40 


Nähere Auskunft ertheilt: 


ben haben und ihre Glaubensbrüder einladen, ſich ihnen anzufchließen. 


SCHMIDT, Pueblo, Colorado. 


3 Ergebniß gründlicher Prüfung ber Län- 
drei verjchiedene, mennonitijche Prüfungs: 


Gommiffionen, die im Frühjahr von Kanfas hierher entfandt worden waren. j 
s a Li ift nun mit 11 Familien gemacht. die fih im 
der unter günftigen Bedingungen käuflich erwor: 


41'95-2'% 








Buffalo, 26. Sept. Die 13jäbrige| 
Annie Bowers von No. 1059 Smitbftraße | 
fand vorgeftern Nachmittag auf grauen: 
bafte Weile ihren Tod. Das Kind war im 
Garten bes elterlihen Hauſes auf ein 
Weinrebengitter geflettert, um fich eine 
Traube zu pflüden. Eine der morſchen 
Latten brab. Das Mädchen fiel auf einen 
dicht neben der Meinlaube ftehenden Zaun. 
Ein gellender Schmerzensichrei rief bie 
Mutter des Kindes zur Stelle. Diele war 
nicht im Stande, ihre fi unter entiegli- 
chen Schmerzen windende Tochter aus der 
ſchrecklichen Lage zu befreien. Mehrere 
Nachbarinnen famen herbei und hoben die 
Kleine vom Zaune. 3 ftellte ſich heraus, 
daß eine vorftehende Zaunlatte die Seite 
des Kindes und deffen rechte Lunge durch: 
bohrt hatte. Die Tödlichverlegte wurde ſo⸗ 
fort nach dem Emergency-Hoipital geſchafft, 
wo fie 18 Minuten nach ihrer Ankunft durch 
den Tod von ihren Qualen erlöft wurbe. 
Der Jammer der Mutter über den Verluft 
ihres Lieblings war herzzerreißenb. 


Vearquette, Mich., 29. Sept. Die 
Dampfbarkfe „Kerſhaw“ und bie Schooner 
„Moonlight”, „Kent“ find heute früh um 
4 Uhr beim Verfuche, in den biefigen Hafen, 
einzulaufen, vier Meilen öftlich von bier 
auf den Strand gelaufen. 

Die Schooner wurden hoch hinauf auf 
da3 fandige Ufer geworfen unb werden ben 
Sturm aushalten. Die Kerſhaw murbe 
auf ein etwa eine Meile vom Ufer entfern= 
te8 SFelfenriff getrieben und brach mitten 
entzmwei. Die eine Hälfte, der Bug, wurde 
weageſchwemmt, die andere Hälfte fit noch 
auf dem Felſen und eine gemwaltine Gee 
bricht fi an derielben. Die Lebens: 
rettungsmannfchaft erreichte das Wrack ge: 
aen fünf Uhr und rettete neun bon ber 
Mannihaft. ALS fie zurücfehrte um bie 
übrigen vier von der Aemannung zu holen 
fenterte da3 Boot und die Rebenärettungs- 
mannicaft befand ſich in aroßer Gefahr. 
Als die Qeute das Ufer erreichten, war die 
Hälfte kaum fähin fich zu rühren. Ein 
Mann war halb todt und das Boot war in 
befchädigt, daß es nicht mehr benußt werden 
fonnte. So wurde denn ein zweites Boot 
ausgerüftet und mit einem Theil der Le- 
bensrettungsmannichaft und Freiwilligen 
bemannt. Dieſes Boot erreichte das Wrad 
um 2 Uhr Nachmittags uud rettete bie bier 
Leute, welche fich in gefährlicher Lage be= 
fanden. 





LOW RATES EXCURSION TO THE 
WEST. 

Bountiful harvests are reported from 
all sections of the west and northwest, 
and an exceptionally favorable oppor- 
tunity for home-seekers and those desiring 
a change of location is offered by the 
low rate excursion which had been ar- 
ranged by the North - Western Line. 
Tickets for this excursion, with favorable 
time limits, will be sold on October 22 
to points in Northern Wisconsin, Michi- 
gan, Northwestern Iowa, Western Min- 
nesota, South Dakota, Nebraska, Colo- 
rado, Wyoming, Utah and a large number 
of other points For full information 
apply to agents of connecting lines, or 
address A. H. Waggener, T. P. A., 

7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 


Marftbericht. 
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ftrationen u. f. w., u. 
niß nach Staaten. 
für dieſen Zwed befonders verfertiaten Papier gebrudt 
und in folider und gefhmadvoller Weife mit einem rei- 


50 


giebt mehr als 50,000 Zeilen. 
von Abkürzungen fieht man auf ben erſten Blid, ob 
eine Ortſchaft der Sig der County-Berwaltung ein 
Voftamt, ober eine @ifenbahn- ober Expreß ⸗ Station 
i 


billig zu verkaufen. 
guten Gebäuden, Fenzen und Brunnen 
verſehen, und liegt auf dem N. W. 
+ Sect. 7 —·Town 104 Range 34 und 
E. àS. ®. + Sec. 6—Tomn 104 
Range 34. Liebhaber mögen ſich in Kürze 
brieflich oder mündlich einfinden bei, 


Danforth’s automatilcyer 


Werbefferter Sculeitapparat. 


(Batentirt.) 
tt br et Mähmaihhinenmeflfer- 





| Schleifer ift einer der einfadhiten und beften 


Schleifapparate im Marfte. Er fchleift zwei 
Seiter des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift fo einfach in feiner Zufammenftel- 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhikung des zu fchleirenben Ge⸗ 
genftandes vermieden wird. Mean fann ebenfo 
gut ein Meffer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug bamit 


ſchärfen. 


Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro⸗ 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab⸗ 


gegeben. Beitellungen adreſſire man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
Band WMlcHaly & Co.'s 


Teuer Samilien:Allas der Welt. 


331 Seiten, 114x144 Zoll. 
167 Seiten mit Karten (derem 68 Doppelfeiten find), 
164 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Artikeln Be— 
fhreibungen ſtatiſtiſchen Tabellen, Bildern und Illu⸗ 
f. w., mit einem Ortsverzeich» 
&r ift auf einem ausgezeichneten 








4. D Warner, 
At. Jake, Minn,, 


fauft, verfauft und vertaufcht bewegliches 


und GrundeigentHum. Beſondere Aufs 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlets 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaifirung 
von Geldern und Berfiherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen kleine Anzahlung. 251 
Alle Tragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünſcht. 
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V. Richert, M. D. 

Someopatifcher Arzt. 
Führe alle Arten wunbärztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle Frauen: und SKinbers 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung Kronifcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. 
13951296 Goefjel, Marion Co., Kans 


Sichere Genefung aller Kranken durch bie 
wundermwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 

(auch Baunfheidtismus genannt.) 

EI Erläuternde Eirculare werben portofrei zugeſaudt. 

Nur einzig allein echt zu haben von Johm Linden, 

Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethade, 
—X 


Office, und Refidence 948 Profpect Straße, 

Ohio. Vetter Drawer W, 

Man hüte fi vor Fälfhungen u. falfche Anpreifungen. 
101% 

Die altbewährte Holzerhaltungs » Au ſtrich 

farbe Garbolineum Avenarius 


verf&iden wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 unb 80 





hen Golddruck auf dem Umfchlage eing 
Der befte, neuefte und billigfte Atlas erfter 
Güte in den Brreinigten Staaten 
Der einzige wirklich brauchbare Atlas, ber in Amerika 
jemals in deutſcher Sprache herausgegeben wurde. 


Letzte Bolfszählung enthaltend. 


Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten als ir- 
gend ein anderes fir einen fo mähigen Preis erhältliches 


Bud; einzeln im Kleinhandel gekauft, würden fie iiber 
Dollars koften. 
Das Bud enthält die Bilder und gebrängte biogra⸗ 


wbilhe Sfizzen aller Unterzeichner der Unabhängig- 
keit8-Erflärung. 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Bud giebt 
bie geogropbifhe Lage aller Länder ber Welt an be 
ſchreibt die Regierungsformen der Bereinigten Staaten 
und aller Länder ber Welt von irgend welcher Bedeu⸗ 
tung: Berfaflungen, geſetzgebende Körper, Staatsobers 
bäupter, Gebalt zc. ꝛc. 
neuefte Ortöverzeihniß der Bereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Stäuten, Ort» 
ſchaften, Dörfern, Poftämtern, Expreßſtationen ꝛc. 


Ferner ausgezeichnete Bilder aller 


Der Atlas enthält ferner das 


Rein anderer, annähernd fo billig erhältliher Atlas 
Mittel des Syftems 


ft. 

Es ift zu bemerken, daß ein in Deutſchland her⸗ 

2 ausgegebener Atlas in Amerıfa von wenig Nuten 

æ iſt da er gewähnlid kaum einige Seiten ben Ver⸗ 

einigten Staaten wibmet, — während biefer Atlas 

u zur Hälrte Über die Vereinigten Staaten handelt. 
reis im beften englifchen Leinwandbande mit 


@olddrud 83.00, portofrei. 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Farm zu verkaufen. 





Ich wünjche meine 240 Ader Farm 
Diefelbe ift mit 























Home Seekers Attention. 
— V ⏑ ot cheise Aqrienit 


’ 

West Superior, right in the bonanza wheat 
beit of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and fuel 
—— AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 

e are locating Coloniesof Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion rates from 
all Ze in the Eastern and middle States, 
on the first ofeach month. 33,5—6,% 
For further information write or apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go,, 





504 Gern Bıshange, Minnsapolis, Mina. 





„| would advise t! 





za a Wittwe Dietrich Thieſen, 
Safer, Mo. a2....... .. is 184 | Wi. Mountain Late, Minnefsta. 
VBiebmar... U. Chanberlain’s 
Zum. —— — — 2 2 hehe i te L i 
Bullen Husccenec cc 1 8. 
Sälber RÄT 2.75 —6.25 a a Re ef. 
RR 3.60 —4.40 Augenblidliches Kinderungsmittel. 
Milwantee, wis. Ein —— nd at und eine un- 
2 OO 585 —604 Bazble Rule, X. Rubr, Sholera Morbus, und 
Gerſte No. 2. .........0000..- 43 —44 | fir Fartes ifieber, Grfältungen, ineben —3 I 
Viehmarkt. tis Gatarrh, LaGrippe gen on merz, Reural · 
— te, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä- 
u... $ 2.75— 5.00 — ände und Mppetitlofigkeit. 
2 PR 2.0- 6 00 @s if ein ausge eichnetes Mittel gegen 
RE 1.76— 2.75 | Braun: un» Banltiwunden, Berzentungen, 
een 20.00—30 00 | Bienenftihe, Sautausfeläge, Sämorthei: 
isn susanne 1.50— 2.20 den, Broftbeulen u. |. w. 
EEE 3.70— 4.15 — 
2.25— 8.00 Breis per Flaſche 25 Cts., 50 Cts. 81.00. 
D 3.00— 4.00 3 beziehen von der 
 Minnenpolis, Winn. Lane me 00. 
ee 544—574 R- 3 —* ee open De ie 
Suluth, Minn. - n er‘ 
Weizen........... rn, 574594 — Publisbing Ce., Hikhart, Ind. 
— rei für alle Leſer 
Wei St. Louis, Me. 64 64 Der „Rundſchau“! Ich werde irgend 
Mais Sie s EEZZEZEZ EZ Tu # [einem Leier der „Rundicau‘ eine Woche 
Safer. No ee 18 Behandlung des berühmten 
Ro * No 3 or nenn — — 434 Auftralifchen &lektro pi 
si ellangsoerfeheen frei zuſchicken, ober 
Viebmarft. fieben Wochen Behandlung für $1.00, ge: 
mn ERRERRELTLLLTELTERT $3.80—5.50 gen Katarrh, Nieren Leber: und Magen: 
Schweine on ern n00. 3.60—4.85 —28 ts. ei 
— oder unrein ut. Sendet eure Adrefſe. 
r Kanfas City, Mo. Ich wüniche in jedem Coun:y einen Agen⸗ 
Eeien ................... 58460 | ten meine volle Lifte Familienmebizinen zu 
ir: — RD 264— 27 |yerfaufen. Weitere Ausfunft wird auf 
N 19 —19 | Munich gegeben. Schreibt englisch wenn 
Viehmarkt. paſſend und adreſſirt an 
BEN 40—5.75 Dr. E. 3. Worſt. 
—— 1.35—3.00 |s795-r9 €. 0.@. Afhland Ohio. 
cute 2.75 4. 20 


Notice to Stock Feeders, etc. 


We are now ready to make contracta for 
the delivery during the coming fall of all 
1895 beet pe , not yet contrac for and, in 
view of the t that at no time last season 
was the supply equal to the demand, we 

at early application be made. 
For terms, etc. "BEE, to 
OXNARD BEET SUGAR COMIPANY, 
GRAND ISLAND, 


3841 NHBRASKA. 


Eby’s Kirchengeichichte 
und Glaubensbetenntnif der Menneniten, nebſt For- 
mularen zur Tauffandlung, Eopulation, Orbinatior 
von Biſchofen (Welteften) ern, Diaconen u. ſ.w. 
von Benjamin E5yY. Das Bud if in Leber 





frachtfrei und faßfrei an Beftellers Statiom, 
„Garbolimum“ wirb verwendet zum Anſtrich wen 
Sgeuuen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Sqin- 
beibächern, Waſſertrögen, Groͤneries und allem Helge 
werk über und unter ber Erbe Im 333 
braucht, ift es ein Radikalmittel zur Bertilgung 5 
Hlihnerläufe 2095 —19 8 
Schreibt fir Eirculare und Zeugnifle an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde ſehend. 
FH war zwei Jahre blind. ag 
Frau Anna Halder, Battle Greek, Mic. 
, 7 Jahre blind. 
Die Mebdicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, bitige, laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 
&. WM. Ruſſiſche Batarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarıh bis auf ben Knochens 
Katarrh. Eine Flajche 50 Cents. Kann burdp 
die Poſt bezogen werben. 
ISN. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


„ROSSWELL, Sanilae Ce., Mich, 








Binnerne Hemdknöpfe 


twie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt ber 
Unterzeichnete und fendet fie überall Area 
folgenden Preiien: r — = 
Canadiſche 
Poſtmarken nicht 
erwüuſcht. 


® .3% 
3.50 
——— —— 8.50 

Adrefie: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
"96 Mountain Lake, Minn. 


Wieder hie AM 
Shoemakers 
Gefligel- 


Ralender 


für 1896 


i Enthält 
ge und Lefeftoff; und 
n fünfzig der beften Geflügelarten. 
uch nie leid wenn Ihr einen Kalender 


5954 








Befjer, größer und fchöner als je zuvor, 
beinahe 100 Seiten 
Beihreibungen von 
Es wird 
beftellt. 
Preis nur 15 Gents, portofrei. 
Unfere Brütmajcinen find die beften. it Heiß: 
wafjerröbhren und bolltommener Bentilation. ‚7 
lieren fi gänzlid felbft. Es giebt nicht ibresg! 
Gen. Ein aus 32 Seiten beftehender Katalog fuel, 
Adreffe: 
C. C. SHOEMAKER, 


FREEPORT, ILL. 


THAT TIRED FEELING Ss 





red b 
ASHING 
sit dowm 





NE. Can 
to run it. Runs lighter and 
washes cleaner and 
than any machine on the 
market. C.H.Mills (Cyclone, 
Pa.) writes: “I would not taks 
$1000 for my sidegear 
if I could not get anothes. 

house to 


People come to m 
buy. Sell faster than I can 


get them. Send 24 machinas 
at once.” We will sell at 
wholesale rates where we 


have no Agents. 
—— for prices, mentioning this publies- 
CHAMPION MF@. CO. 
MIDDLETOWN, PA. 
Dr. Müllers 
(Gebärmutter Fräuter - Pillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 
‚ Nady Jahrelanger Praris und Forſchun 
in Droguen, Medizinen und Frauenkrank⸗ 
beiten, beides in diefem Lande und in Eu: 
topa, hat der Doktor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter: Bil: 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung werichafft hat. 

Jede Frau fann fie ſelbſt anmwenben, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu $5.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirkulare. Adreffe: 
MARION JUNCTION DRUG CO, 

Marion Junotion, S. Daketa, 

Nah Erfundigungen ſchreibe man an 
Prediger Chriftian Kauffman, Cbilstomn, 
©. Dakota, Jakob Hieb, Marion — 5—— 
S. Dakota, oder an irgend einen Deutſchen 
in dieſer Gegend. 
















bunden, bat 211 Geiten und koſtet ver Bot 50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


—4 
Dr. Müllers deutiches Kräuter - Stärs: 
fung3mittel 25 Eents das Padet, portofrei. 





